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Vorwort 
11 

Ein sehr kurzes Votwort (anderes drängt sich offensichtlich in den Vo rdergrund) - ein 

teilweise historisch geEirbtes Töpferblatt (alleine schon das Titelbild .. . ) heißt nicht, daß wir in 

Nos talgie verfallen: der kalkspatz bietet nächstes Jahr brandneue hochwertige Seminare 

(unbedingt die letzte Umschlagseite beachten!), neue Publikatio nen, eine Reise nach Wales, 

neue Videos zum Ausleihen und neue Projekte. Wir ho ffen, für die meisten etwas 

Interessantes zu bieten und wünschen ein erfolgreiches Jahr 2005! 

I
, Vorankündigung: Die Dokumentation zum 7. Symposium I 

h . . " I ersc etnt ... Jetzt .. 

\Das war schon lange der Wunsch vieler Kalkspatzen gewesen: die pädagogischen und 
therapeutischen Möglichkeiten mit Ton in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

I 
ganz im den Mittelpunkt eines Symposiums. Im Pfalzinstitut in Klingenmünster war 
dieser Auftrag ein enormer Ansporn! Die psychotherapeutische Arbeit mit Kindern und 

!
Jugendlichen wird ganz wesentlich bereichert durch die Kommunikation über Medien 
wie Ton, Farbe, Musik. Sie sollen Sprache nicht ersetzen, sie stoßen Prozesse der 
Verständigung und Klärung- auch 
Klärung mit Worten- nachhaltig an. Was \\ 
sich nicht in Worte fassen lässt, bringen . Aus dem I nhalt: 
I diese Medien manchmal auf den Punkt. 
Selbsterschaffene Werke werden so zum 
\Symbol der seelischen Gesundung. 
Dieser Sammelband der Vorträge und 

I
Workshopberichte macht deutlich, wie 
spannend und anregend - manchmal 

I
auch: wie herzerfrischend!- diese Tagung 
war. Dazu haben auch die Kinder und 
Jugendlichen des Pfalzinstituts beige­
\tragen, die in das Geschehen eingriffen 

I 
und für ihr Engagement von den Teil­
nehmern begeistert gefeiert wurden. 

I 
Lassen Sie sich von den Vorträgen in die­
sem Band hineinführen in die besondere 

\
Atmosphäre des 7. Kalkspatz- Symposi­
ums im Pfalzinstitut in Klingenmünster! 

Michael Brünger 
Das Pfalzinstitut für Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
Psychosomatik und Psychotherapie in 
Klingenmünster 
Christina Adams 
Die Plastik entsteht in einer Umarmung, mit beiden 
Händen, wie die Liebe. 
Michael Fürst 
Musiktherapie- Der Soundtrack zu meinem Leben 
Prof. Diethard Her/es 
Tasten- Wissen- Denken: Die Bedeutung sinnl icher 
Erfahrung im Spiegel neuerer Gehirnforschung 
Andreas Lichtenberg 
Pädagogische Kunsttherapie mit geistig und 
körperlich behinderten Menschen, basale Stimulation 
Cloudia Wie/ander 
Strukturarbeit in der Psychotherapie ­
Behandlungsansatz mit Ton bei Patienten mit ich­
struktureller (früher) Schädigung 
Monika Doppler-Meyer 
Von der Patientin zur Meisterprüfung 

II 

Juliane Scholz 
Über das Lebendige im Stoff 
Eva Studinger 

I 
Am Anfang war das Auge 
Monika Goss 
Erde - Höhle - Kultgefaß 

I 
Marcus Berkmann 
Drachen - Türschwellendidaktik mit Erfolgsgarantie 

· Ute Endr es I 
I 

Morgenstund hat Gold imMund-Eine I 
philosophische Gymnastikstunde 

und vieles andere mehr ... 180 Seiten, 15 € \ 
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Verarbeitungsfertige Platten 
Quälen Sie sich nicht länger mit der Plattenwalze, 
konzentrieren Sie sich lieber auf die Produktion! 

Standardmaß: 50 cm breit, 75 cm lang, 18 mm stark 

Sondermaß: Länge variabel, bis 115 cm 

Standardmassen: 2 sg 40, lederfarben; 11 sg 40, weiß; 
jeweils mit 40 % Schamotte 0- 2,0 mm 

Sondermassen: Sämtliche Massen unseres Standardprogramms, 
über 100 verschiedene Qualitäten 

Mindestabnahme: Standardware ab 1 t, Sonderqualitäten ab 5 t 

Erhältlich bei allen führenden 
Keramikbedarfshändlern 

Auskunft unter Tel. 0 64 35 I 92 23-0, Fax 92 23-33 
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Aus dem Ärzteblatt 1863: 
"Als eine Klasse repräsentieren die Töpfer, Männer und Frauen ... , eine entartet~ 

Bevölkerung, physisch und moralisch. Sie sind in der Regel verzwergt, schlecht gebaut undl 
oft an der Brust verwachsen. Sie altern vorzeitig und sind kurzlebig. Phlegmatisch und 
blutlos verraten sie die Schwäche ihrer Konstitution durch hartnäckige Anfälle voJ 
Dyspepsie, Leber- und Nierenstörungen und Rheumatismus. 
Vor allem aber sind sie Brustkrankheiten unterworfen, der Pneumonie, Phtisis, Bronchitis 
und dem Asthma. Eine Form des letzteren ist ihnen eigentümlich und bekannt unter de 
Namen des Töpfer-Asthmas oder der Töpfer-Schwindtsucht. Skrophulose, die Mandeln, 
Knochen oder andere Körperteile angreift, ist eine Krankheit von mehr als zwei Dritteln der 
~~ I 
Zitiert nach Schautafel im Museum Kellinghusen 

Medizinische Begriffe: 
Dyspepsie: Störungen im Bereich des Oberbauches mit Völle-, Druck- und vorzeitigem 
Sättigungsgefühl, Sodbrennen, Magenschmerzen, Übelkeit und selten Erbrechen 
Phtisis: alte Bezeichnung für die durch Tuberkulose herbeigeführte allgemeine Auszehrung 
Skrophulose: Disposition zur Tuberkulose 

Niederschrift von Paul Gebauer 
"von letzten Kinderjahren und 
Lehrzeit" 
1883 in Bürge! geboren 
1898-1901 Töpferlehre 
1931 Meisrerprüfung als Töpfer 
1979 in Bürge! gestorben 
Vater von \X/a lter Gebauer 
Großvater von Chrisrine Freigang 

vf{P;>'i-1' ~;.'-<• ~;h"tlf; 
I 

<fr»' ,(,M., v'f~».Jujt-<r, 

::J .;{t,.'j.J-.:1' 

f)}e-.-;, qw'. !t~~ .e. 
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Bereits schon als Knabe von 10 Jahren muß­
te ich fleißig bei meinem Bruder Carl Gebau­

er, der eine Töpferei besaß, mithelfen und 
Geld verdienen. 
Ich mußte die sogenannten "Böckchen" her­

stellen, die in der Töpferei als Unterlagen für 

die Vasen dienten, wenn sie zum Brennen in 
den Ofen eingelegt wurden. 
Ich mußte von diesen Brennhilfsmitteln jede 

Woche je 20-25 Brett anfertigen. Da ich diese 

f}er&:/o ,.,J:,~ d, Ji:..,4 a.n- fl!,k.ß__."~ 
",~/Jk 4~ A0-··:~ ""k·"..._1_,;_ .... "'._. ~~-.r--
/7 4 ! .ß ' ) · ~/.~ I ·' 
l.:'.ßrl"t. -fr;?~u-71 .):.; ... ~ bon-"" '7r ,-....· ., <AC-"" ·~fo, 

rn-M#~-- ,_;:..,_ ... l --... ~P !U..--.4:e-. .~4 ..... 
<!7./[. ~~.;-;.~< ,L;. "''1':'"""'"''4- . 9);"1'";;;." ' 

-A.e.-.~.,"-t~ffi---~ I h _, ..;. J, .. ,~ ~:fe.,.-.4" ti)L,'4 

9t,.,.b,-<q;F' ~ ,.4: ~·" ..";:.,.."u •. 
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/\rbeit aber nur auße r der Schulzeit machen 

konnte, blieb mir fast keine Zeit zum Spielen. 

War die Zeit der i\rbeit mal nich t mit "Böck­

:· hcnmachen" ausgefü llt, dann wurde ich 

g i1'1rh wkdcr zu anderen Beschäftigungen in 

dr 1 'J'i,pkrl'i hcrnngczogcn. 

:o;" 1111illtt i1 II 1 II. nurh die 1\inschnirte in den 

11 11 du 
\d" 11 111 d11 l l•jtillrl d .11111 11111 ultrlld N hrl 

dr1 11JIIIlllilllllJillljll' 111111 h1' 11 . 

t\111 I. t\p til IH<)H ll\11 ich nnch mcincr Schul 

:11tlassung bei dcm Töpfermeister Otto Bey­

er in d ie Lehre. 

Ein Werkstattberichrsheft, wie es heure ge­

führt wird, war damals natürl ich nicht üblich, 

aber ich habe trotzdem aus dieser Zeit noch 

manches Erlebn is behalten. Zu meiner Lehr­

ze it gab es noch clie '12-13 stündige Arbeits­

ze it. Früh um 6 Uhr wurde begonnen und 

aufgehört abends zwischen 7 und halb 8 Uhr. 

Nach dem Abendbrot mußte ich noch die 

\XIe rkstatt kehren. Sonnabends war eine 

Stunde früher Feierabend, also bereits gegen 

6 Uhr. D afü r ga lt aber auch der Sonn tagvor­

mi ttag als Arbeitszeit, weil dan n noch die am 

Samstag gedreh ten Gefäße beschickt werden 

mußten. 

Auf den Sonnrag fiel auch der Berufsschul­

unterricht, der eine Stunde, von 11 bis 

12 Uhr dauerte. Außerdem wurde am Don­

nerstag abends von 6 bis 8 Uhr Unterricht 

gegeben. Vier Wochen vor Wei hnach ten fi el 

aber die Schule aus, we il da in der Werksta tt 

H ochelruck war. 

Gern erinnere ich mich noch an meinen 

beliebtesten Lehrer, Herrn Rektor Neumär­

ker, der uns viel \XIissenswertes beigebracht 

hat in seh r vers tändlicher Form; außer Rech-

nen, Lesen, Schrcibl' ll und /.1· id11ll'n lehrte er 

uns viele andere nÜ1 1Iichl• I )tngl' und gab uns 

für das Leben wichtige rt:u schl iigc:. Ich ver­

danke ihm sehr viel. 

T rotz meiner geri ngen Größe war ich ein 

Aottes K erlchen und bewegte mich bei all en 

Tätigkeiten , die ich zu verri chten hatte, so , 

wie sich auch meine Drehscheibe bewegte: 

immer Aott und mi t Schwung. Es gab natür­

lich nur Drehscheiben, die mit den Füßen ge­

lll'll' ll wurdcn, und da das Sommer wie \X/in­

li' I il>iilull g1•srhah , muß1e man schon die 

I 11'1111 iln11 hnwgl' ll , dami1 man nich1 fror, 

lll'"nlldil~ 1111 Willll' l il1·i g rofkr l'iilic. Mußte 

1111111 d11 Wl·lkMI>IIt v1·rlassl'llund ins 1:rcic gc­

lll'll , da1111 schlüpftc man in ll olzpantoffdn. 

J cdcn Tag mußtc ich nachmittags um 5 Uhr 

für unseren Altgesellen ll ulclreich Jahn, das 

war der G roßvater von Li eschen Schramm, 

des Orgelbaue rs Schramms Tochter, ein 

Fläschchen vo ll Schnaps ho len . Vollgefüllt 

faßte die kl eine Flasche genau ein Achtel Li­

ter und kostete 6 Pfennig. Eines Tages hatte 

ich das l'v[ißgesch ick, daß mir die Flasche zer­

brach. Da gab es beim Altgese llen ein großes 

Gejammere, denn Flaschen waren damals 

kostbar, und es fand sich keine passende, die 

genau den Inhalt der alten hatte. ßr mußte 

eine etwas größere nehmen, in die jetzt aber, 

wenn sie ganz vo llgefüllt war, nicht mehr für 

6 sonelern für 8 Pfennig Schnaps hineinging. 

Nur für 6 Pfenn ig weiterhin hineinfüllen zu 

lassen, lehnte er ab, weil dann die Ko ntro ll e 

nicht genau vorzunehmen war und das l\1iß­

trauen bes tand, daß claran scho n genippt sei n 

könnte. So opferte er li ebe r jeden T ag 

2 Pfennig mehr. Über eineinhalb J ahr lang 

habe ich das täglich al s Vorwurf von ihm hö­

ren müssen. 

Ei ne Sonderarbeit, an die ich mich noch heu­

te erinnere, wa r das Sch uhewichsen. Schuh­

creme wie heute gab es damals noch nicht. 

Die schmutzigen Schuhe wurden die ganze 

Woche über angesammelt, und am Sonntag 

nachmittag nach dem Abtrocknen des Ge­

schirrs, mußte ich dann den ganzen Berg 

Sch uhe wichsen. Mit dieser Arbeit war ich 

dann je nach Menge gegen 4-5 Uhr fertig. 

Dann erst durfte ich nach eingeho lter E r­

laubnis einen kleinen Sonntagsa usgang ma­

chen. 

Einmal wollte ich senntags gegen Abend 

zum Baden in den Klos terteich gehen. Z uvor 

hatte ich für die Meiste rin noch einen T opf 

vo ll Milch eingekauft. Als ich vom Ei nkauf 

zurückkam, war niemand mehr zu Hause und 

ich fand clie \XIohnung lee r. So ko nnte ich 

nicht um clie Erlaubnis zum Ausgang fragen 

und ging, um abzuwarten bi s wieder jemand 

zurliekko mmen würde, auf mein kleines 

Kämmerchen und setzte mich aufs Bett. leb 

war aber wohl so müde, daß ich gleich ein­

schlie f. Inzwischen wurde ich gesucht und im 

Halberwachen härte ich die Meisterin rufen: 

"Pau l, wo hast du denn die Milch!" l ch 

sprang auf, stürmte die Treppe hinauf und 

rief immerzu: Hier! H ier! J\ ls wir gar auf dem 

Boden ankamen, wurde es der Meisterin 

doch wohl zu bunt und sie sagte dro hend: " 

Paul , ich gebe dir gleich einen Schelle!" 

Da wurde ich erst munter und merkte, das 

ich in meiner Schlaftrunkenheit die Meisterin 

ganz verkehrt ge führt hatte, denn die Mi lch 

stand un ten in der Küche. Natürli ch war es 

nun mi t dem gep lan ten Badevergnügen aus. 

Im J ahre 1900 gab es in Bürge! noch 32 

T öpfereien. Es bestand eine Töpferinnung. 

Erinnerli ch sind mir d ie sogenannten "Quar­

tale", die halbjähdich abgehalten wu rden. 

Mein Meister gehö rte aber aus irgendwelchen 

Grü nelen dieser 1 nnung nicht an. 

Fremdenbesuche in den \Verkstätte waren zu 

dieser Zeit von den Me istern nicht gern gese­

hen. Man dachte, es könnten Geheimnisse 

abgesehen werden und man hütete all e 

technischen Dinge ängs tli ch. Mein Meister je­

doch dachte anders und fortschri ttlicher. \X/er 

Historisches 

sich fü r das Handwerk interessierte wurde 

ge rn empfangen und aufgenommen. So kam 

auch einmal ein Kunstmaler Meinhold aus 

Schweinfurt in unsere \Verkstatt, um tech­

nische Fertigkeiten zu erlernen. Er entwarf 

selbst auch neue Fo rmen und D ekore und so 

neue Ideen für die Produktion. 

Durch d iese Arbeit des Malers wurde ich 

angespornt, auch Entwürfe zu machen, zu 

ski zzieren und in mein scho n vorher angeleg­

tes, kleines Skizzenbuch einzutragen. D abei 

wollte ich nicht etwa die Arbeiten des Künst­

lers kopieren, sondern eigene Phantas ie 

entwickeln. Aber mein Meister zeigte kein 

Verständnis . Er zitierte mich mitsamt mei­

nem Skizzenbuch vor sich und H errn Mein­

ho ld und es wurden mir tüchtig die Leviten 

gelesen. Ich wurde mo rali sch zusammen­

gestaucht, al s hätte ich etwas Schlech tes be­

gangen. Das Skizzenbuch wurde mir abge­

nommen. 

l nzwischen waren meine 3 Lehrjahre herum­

gegangen und ich war T ö pfergeselle, aber 

o hne Prüfung, weil mein Meister der Innung 

nicht angehö rte. Trotz der strengen Ausb il­

dung hatte ich doch eine schö ne Lehre und 

ich erinnere mich noch gern daran. 

Aus Bürgels Verga ngenheit 

Die E inwoh nerzahl im J ahre 1861 waren 

2009 Personen; laut Handwerksrolle 

43 T öpfer mit 38 Gese llen und 20 Lehr­

lingen, 7 Bäcke r, 6 Böttcher, 5 Drechsler, 

4 G laser, 7 Fleischer, 5 Maurer, 2 Sattler, 

6 Se il er, 12 Schneider, 5 Schlosser, 

3 Schmiede, 46 Schuhmacher, 6 Tischler, 

3 \XIagner, 22 \X/eber, 6 Z immerer, 3 Färber, 

l l<lempner, ·1 J(upferschmiecl , 1 Zeug­

schmied 

SI 
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Wie die Herren Hensel und Vossinger unter der kommunistischen 
Knute litten 
Von Peter Fass11nge 

ie ll crren l iensei und Vossinger waren 

ill·•·ufsko ll egen. Beieie hatten sich, unabhän­

Hi)l V011l'ina nder, in einer vom Staat gedu lde­

lt'll N tKt ht• t•i ngl•richtct, s ie produzierten 

I· 1 1>111111 ll t'IIHt•lllll Nl'iwncn ll avelland, 

\mriiiWI 1111 r-.~tot l . lt • ltlllll )l i ~ t lwn. Sie flil lt cn 

dllt•tlt 1 litt l th I I' lllt l ... cllt~ tlltt l wdi l l l'ni s dl·c· 

\< I tltiliW II r-. l , t N~ I II ttlld cllt'Mt' ' l lltt l{i.t•ll 

cl.11thtr tlllllll tlt111 •r 11 " tllt tl'lllti v 

tllthl ·~ t 11\lt dtt ht •N I t ht•ll , r-.111 t'IWII~ k1111f 

lltlllllll ~tltt• ln ( lt•Kt hKk Will es so~o:nr miiglich , 

·im·n gewissen Wohlstand zu erlangen . 

ll err Vossi nger zum Beispiel, hatte für die 

benachbarte Landwirtschaftli che 

Prod uktio nsgenossenschaft T yp III zum 

Internatio nalen Frauentag Schmalztöpfe im 

\'(/ert von etwa eintausend Mark herges tellt. 

Hätte er diese nun offiziell in Rechnung 

ges te ll t, wären für beide Vertragspartner 

unangenehme Folgen einge treten. D em 

T öpfer Vossinger wä ren vom Rat des 

Kreises, Abteilung Finanzen, etwa 800 Mark 

Steuern abgefordert worden, der l( ulturfonds 

der Genossen schaft, aus dem sie ihre 

Feierlichkeiten finanzierte, wä re um 1000 

Mark geschmälert worden. 

Man einigte sich auf die Lie ferung eines 

Schlachtschweins, sie hatten genug davon in 

ihrer Genossenschaft. 

Z u f:1 11ig trafen sich, einige Tage späte r, Herr 

Vossinger und der Brigad ier für Schweine­

zucht, der Bauer I<Iüge, im Do rf. Nach den 

in dieser Gegend üblichen einleitenden 

Gesprächen über das Wetter im AUgemeinen 

und die po litische Lage im Speziell en, fü r d ie 

üblicherweise mindestens eine halbe Stu nde 

vorgesehen war, fragte Bauer Klüge: 

" \'(/at ick eins saren wollte, wie machen wir 

d at mit dar Schwein?~' 

Töpfer Voss inger war mit dieser Frage etwas 

überfordert, über die Folgen seines Geschäf­

tes harte er noch ga r nicht nachgedacht. Er 

mußte ranschaffen: einen Schlachter, nariir­

lich einen gu ten, eine Schlachteleiter, einen 

Brühtrag und diverse weitere l<Ieinig keiten. 

Dies tei lt e e r Bauer Klüge mit, in der H o ff­

nung, von Klügc nützliche Tips zu bekom­

men . t .... l[igc darbte kurz nach, wandte den 

ill cck zum I limrnel und meinte dann: 

" Iek w[ird dir dat Schwein abnehm." 

Die beiden einigten sich . D er Baue r bekam 

das Schwein, da gehörte es ja auch hin. D er 

Töpfer Voss inger bekam von Bauer l<Iüge 

fünfhundert Mark und zusätzli ch eine so fo rt 

ein lösbare Bezugsberechtig ung für einen 

Auro-Anhänger, auf die Klüge 12 J ahre ge­

wartet hatte. Er benötigte d iese nicht meh r, 

da ih m in der Zwischenze it der Do rfschmied 

einen Hänger gebaut hatte. 

l<Iüge li eferte das Schwein bei der staa tli chen 

Aufkau fste ile für Schweine ab . . E r erhielt 

dafür 1000 M~rk und eine Prämjc für ein in 

individueller Hauswirtschaft gefüttertes 

Schwein in Hö he von 500 Mark. Zusätzlich 

einen Bezugsschein für vier Zentner sub­

ventio niertes l(raftfutter zur Aufzucht eines 

neuen Schweins. Voss inger ko nnte zur 

Anhänger-A usgabestelle gehen und dort sto lz 

den Kaufvertrag für einen nage lneuen Auto­

Anhänger, produziert im VEB Stahl- und 

Walzwerk Brandenburg, unterschreiben. A lle 
waren zufrieden. 

Nun drängte es Vossinger natürli ch, seine 

Neuerwerbung sozusagen auszuführen . 

Gründe li eßen sich finden. Ei n Blick ins 

Lager machte beträchtliche Lücken bei den 

no twendigen Ro h- und 1-lilfss to ffen einer 

T ö pferei offensichtlich. Eine Versorgungs­

tOur war dringend notwendig. Kurze r Anruf 

beim Ko llegen Hensel, ausnahmsweise 

fu nktio nierten beider Telefone. 

1-lensel: " Voss inger, det kommt mir zu passe, 

ick brauch dringend, äh, sach ma Gretel, wat 

ha 'ck neulichs jesacht wat ick brauche, is och 

ejal, ick komm mit." 

Los ging's ins Sächsische und Thüringische. 

D o rt befa nden sich trad itio nsgem äß d ie kera­

mischen Produktionsstätten des Landes, 

gegründet in der Frühzeit des Kapitali smus, 

aber meistens waren sie noch ganz gut erhal­

ten. l m Kofferraum hatten d ie 1-lerren 

Henscf und Voss inger ein Sortiment ihrer 

Erzeugnisse. Diese so ll ten ihnen die Türen 

der Bü ros öffnen, in d enen die Damen der 

jeweiligen Ab tei lung Absatz saßen, welche 

für die Z uteilung der von Keramikern 

benötigten Produkte zu ständig waren. Di e 

be iden ve rfügten über einige Erfahrung . Für 

hartnäckige Fälle ha tten sie aus ihrem knap­

pen Bestand an Devisen einige Päckchen 

Kaffee der i\fa rke "J akobs l(rönu ng", aus der 

\XIerbung der Sender des Nachbarlandes 

bes tens bekannt, im Dev isenladen an der 

Aurobahn erworben. Man füh lte sich bes­

ten s ge rüste t. Einzig de r neue An hänger 

verhielt sich e twas merkwürdig. Die E ntwick­

lungs-lngeni eure hatten wohl bei der Berech­

nung der l-ederung den Zustand der Stmßen 

im Lande nicht ausreichend berücksichtig t. 

Da diese Straßen \'Orwiegend aus Löchern 

und Buckeln bes tanden, ko nnte sich der 

unbeladene Anhänger nicht so recht en t­

scheiden, er schwebte, immer mal wieder 

ein en Buckel s treifend, etwa zehn Zentimeter 

über dem arithmetischen Mittel. Die beiden 

1-Jerren wa ren trotzdem guter Dinge, sie 

ho fften unterwegs au f sta rke Z uladung, 

welche die Straßenlage des Anhängers wahr­

schein li ch entscheidend ve rbessern würde. 
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Die beiden hatten ihre Reisebedingungen ein­

ander angepaß t. Herr Vossinger steuerte das 

Auto und paffte seine stinkenden Z igaretten 

der Marke "Karo". Herr Hensel nuckelte an 

seinem Pfeifchen. Sogar ein Heizungskom­

promiß wa r gefunden. Hensel li tt s tändig 

unter kalten Füßen, Voss inger brauchte einen 

kühlen Kopf für die Führung eines l(.raft­

fahrzeuges . ln der heutigen Zeit wäre das 

kein Problem, abe r unter der ko mmLmi­

stischen !( .nute war so lche Indi vidualitä t 

nicht vo rgesehen. Enrweder heiß o ben und 

unten, so· daß sich die Schuh sohlen ablösten, 

oder eisekalt, auch oben und unten. Dem 

Töpfer Vossinger, der allgemein als technisch 

begabt ga lt, ge lang es jedenfalls, die Inge­

nieurskunst der Ko nstrukteure des Autos zu 

überli sten und für beide Parteien ein erträg­

li ches Raumklima einzuste ll en. Die sich 

anbahnende Zufriedenheit wu rde jedoch bald 

ges tört. Das Unheillauert überall. 

Hensel wandte sich an Voss inger: 

"Sare m a Vossinger, war ick sa ren wollte, war 

wollt ick eigentlich saren, ach so, ick globe, 

hinter uns blinkt uns ehner andauernd mit 'm 

Scheinwerfer an!" 

Er hatte Recht, wie Vossinger nach einem 

Blick in den Rückspiegel erkannte. Aber es 

war bereits zu spät. Voss inger konnte nur 

noch erkennen, wie sich die Flughö he des 

An hängers plötzlich von zehn auf achtz ig 

Zentimete r erhö hte, gleichze itig entließ er, 

oder gebar, um es metaphorisch auszu­

drücken, sein Reserverad. Daß d ie im Stahl­

und \XIalzwerk überhaupt an ein Reserve rad 

gedacht haben, emp fa nd er als löblich. Die 

Unterbringung unter der Lade fl äche des 

Anhängers konnte in Brandenburg zur dama­

ligen Zeit scho n als Innovatio n ge lten . Aber 

bei der Dimensionierung der Haftevorrich­

tung muß ihnen der zweite Fehler unter­

laufen sein. Stahl war genug vo rhanden, am 

G eiz kann es nicht gelegen haben. D er Er-
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zähler, der sich hier zum ersten J'v[al in d ie 

Geschichte einmisch t, denkt eher an unge­

nügende Rechnerkapazität. Das Rese rverad 

traf auf das bli nkende Auto vom T yp Tra­

bant, ze rtrümmerte dessen r rontscheibe, 

weiterer Schaden entstand zum G lück nicht. 

D er Trabant-Fahrer sah d ie Sache ge lassen: 

"Da hammer abber G lick gehabt alle, nu 

gri sch isch endlich ne neue Scheibe, de alde 

war gans zorkrarzt, fufzehn Schohre ald, mor 

gonnt scho b gornischd mehr sähn, bezah ln 

duds schade Versischcrung." 

' Das ist sächsische Gelassenheit. Der Sachse 

half den beiden ll erren bei der l ~ ntfcrnung 

der ze rbrochenen ll altevorrichtung des 

Reserveradcs, er hatte zufä llig eine F\ iscnsäge 

in se inem ßo rdwerkzeugkas tcn. 

Weiter ging's auf der Autobahn, die beiden 

hatten ja noch einiges \'Or. Als das Schild auf­

tauchte, welches die t\bfahrt Colditz ank ün­

digte, erwachte Herr li ensei aus seiner pfe ife­

paffenden Düsigkcit mit der Bemerkung: 

"Sare ma Voss inger wat ick sarcn wo ll te, 

sa re ma, wat wollt ick eij entlich saren, ach so, 

ncul ichs war ick bei t\ licze Morrens, die hat 

Jesacht, die kennt ehn, der ehnc kennr, d ie je­

sacht hat, det sc in Colditz neue Iso li ersteine 

für Brennö fen herstellen, det klappt aber 

noch nich so ricl1tich und den janzen Aus­

schuß jehm 'se ab für 'n Appel unnen Ei." 

T öpfer Voss ingers AdrenaLinspiegel sc ho ß in 

die Höhe, Vollbremsung, d ie Ausfahrt nicht 

ve rpassen, der Anhänger schlingerte bedenk­

li ch, re in nach Cold itz. Werk ll , zuständig für 

d ie P roduktion von keramischen Isolier­

sroffen , war dank de r republi kweit sprich­

wörtlich bekannten l(ommu n.ikatio nsfreu­

d igkeit der Bewohner des Landstrichs schnell 

ge funden . Voss inger und 1-Jensel standen vor 

der Schranke des \XIerk rors. Neben der 

Schranke eine VolkspoLizistin, blond , b lau­

äugig, dicke Titten, etwa im Alter der beiden 

Herren, als Sex ualo bjekt also durchaus in 

Frage kommend. Diese tat jc·doch ein fach 

ihre Pflicht, blitzte d ie beiden ll erren mit 

ihren Strah leaugen an und frag te: 

" N u Schungs, hobrcr 'n Bassierschein, hobt 

' ter nisch, 's habsch g lei gesehn, krischrer in 

do r Gombinatsleitung, misster euch bei dor 

Frau Redlich melden, isch ruf schonne ma 

an, dasse r gomm t". 

Frau Redlich empfing sehr fre undlich , die 

Menschen sind so in der G egend , nahm die 

Keramiktöpfchen mit den Worten: 

" Das stelln mir hier in den Schrank, das 

nehm mir immer fü r de Dombola zur Be­

triebswei hnachrsfe ier" entgegen und hörte 

sich das An liegen an. !'rau Red li ch erwiderte 

mit dem Klang eines leichten Bedauern s in 
Ihrer Sti mme: 

"l ch wehsschon was Sie " ·o llen, 'n Pass ie r­

schein kann · sch Ihn geben, aber ' ·iel 1-[off. 

nung mach 'sch Ihn nisch, de halbe DDR war 

ja schon da \'On den T öpfe rn , da ko mm · se 

bissei späte, na ja, Sie ham ja och ne lange 
Anreise." 

J\lit den Pass ierscheinen passierten die beiden 

die fesche Volkspoli zisti n, sie hätten sich 

auch etwas anderes vo rs tellen können, was 

sie außerdem ganz gern mit ihr getan hätten, 

wie sie sich später auf der Rückreise gegen­
se itig gestanden. 

Als Hensel und Vossinger vor dem Auslie fe­

rungsro t ankamen, waren sie ti ef erschü tte rt. 

Ein gutes D utzc.:nd der T öp fer des Landes 

drängten sich m it ihren Auros samt Anhän­

gern um ein ige Paletten der begehrten \X/are. 

Das Material wurde hin und her gewendet, 

begutachtet, hin und her ges tapelt, in Besitz 

genommen, dann doch wieder als nicht 

geeignet verworfen, vom nächststehenden 

Töpferko llegen übernom men, neu sortiert, 

vo rläufig ges ichert, die Lage war ausge­

sprochen unübersich tli ch. 

Die Ankunft der beiden brachte Unruhe in 

die Bescha ffungsgemeinschaft. Der Töpfer 

Großschmi tt aus dem Thüringischen hatte 

seinen Lehrl ing im zweiten l ~e hrj ah r, Roswi­

tha, geschickt, er hatte immer nu r weibliche 

Lehrlinge. Roswith a wußte, worum es hier 

geht: 

"Verp ßt Euch Ihr Kacker, die Palette gehört 

mir, der Großschmi tt hat gesagt, ich muß 

mindes tens fünfhundert Steine mi tbringen, 

un wenn ich das nich mache, krieg ich von 

dem weder den G ese ll enbrief, noch ehn 

Brennofen, höchstens e Kind. " 

Das war einzusehen. 

Ein berühmter J\leister aus der Lausitz hatte 

seine beiden stärksten Söhne zur Beschaf­

fung entsandt. Sie begrüßten die beiden Stö­

rer aus dem Norden mit den \X/orten: 

" Doß l hr heute erseht kommt, ihr seid doch 

sonst wie die Geier wenn · s irschendewo was 

gibt. D or Vador hat gesocht, wenn Thr euch 

hier einmischt, so ll 'n mir Euch in de E ier tre­

ten ." 

Di e Lage sch ien auss ich ts los. J etzt jedoch 

ergriff Herr 1-lensel die Initiati ve. Er hatte 

eine wunderschöne junge Gabelstapler-Fah­

retin im Auge, welche Paletten in Eh-port­

Qualität der begehrten \X/are aus den Produk­

tionshaUen beförderte. f-lensel sammelte sich 

geistig, zwirbelte seinen Bart hoch, li eß se ine 

Äuglein blitzen und trat mit den \X/orten: 

"Schö nes Fräu lein, darf ich's wagen, um eine 

Palette Steine nachzufragen?" 

auf den Srap ler zu. E r harte auf den Überra­

schungseffekt so wohl geformter Rede ge­

setzt. Statt dessen sah ihn cl.ie Schöne nur 

kurz an und antwortete dann : "Bin weder 

Fräulein weder schön, Ihr werdet wohl ohne 
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Steine nach l l.ause gehen". Das saß. Sie sru­

dierte deutsche Sprache und Literatur und 

machte hier einen 1ceri enjob. Sie ze igte sich 

jedoch kooperativ, da clie beiden l lerren 

soweit ge reist se inen, sie kö nne ja mal nach­

fragen in der E xped ition, die machen gleich 

l(affcepause. l(a ffee- das war das Sti chwort. 

l: in Pfund "Jakobs Krönung" wurde , neutral 

eingewickelt, übergeben und per Stapler in 

die I ~xpcdition transportiert. Es dauerte 

schon ein \X'eilchen, bis die schöne Staplcr­

Cermani stin zurückkam, um mitzuteilen, daß 

wohl noch eine im Prinzip fre igegebene 

Palette ,·orhanden se i, diese sich jedoch for­

mal im \'Orläufigem Besitz der Spätschicht 

befande, und die würden auch gern l(a ffec 

trinken. Dank der weitsichtigen P lanung 

konnte dieses Problem schnell ge löst werden. 

Die Stapler-Schö ne transportierte das zweite 

Pfund "Krönung" in die Halle und kam so-­

gleich mit einer jungfräulich en Palette fre i­

gegebenen Materials zurück, um diese direkt 

neben dem Anhänger der beiden Herren ab­

zusetzen. Die andern Töpfer wurden grün ­

gelb vor Neid, bewahrten aber Halrung. 

1-;: inzig ein Sohn des berühmten Meisters aus 

der Lausitz ließ sich zu der Bemerkung hin­

reißen: 

"Da hobter 's scha wieder ma geschafft, ih r 

Gauner". 

Hier nun scheint es dem Erzähler an der 

Zeit, sich wieder mal einzumischen. 

"Jakobs l(rönung" hat den Erfo lg des Herrn 

li ensei sicherlich befördert, das E ntschei­

dende war jedoch seine humanisti sche Bil­

dung. O hne das Faust-Zitat hätte ihn die 

Germanistik-Studentin nicht mal ignoriert. 

Das ze igt uns, daß das Materiell e eben nicht 

alles ist. D eshalb der Ratschlag besonders an 

die junge Generation: Bildung, auch in musi­

schen Fächern zahl t sich irgendwann aus, wie 

das Beispiel zeigt. Les t Goethe ! 
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Vo n je tzt an war es einfach für die beide n. 

l m Rausche der Gier fü ll ten sie Anhänger 

und Auto bis oben hin vo ll und tra ten fro h­

ge lau nt, da ja nun kein Platz mehr für weitere 

Beute wa r, d ie Heimreise an. Auf der Fahrt 

hatten sie genug Zeit, d ie Ereig nisse des 

T ages zu e rö rtern. Auf die Frage, warum 

\XIerk 11 von Polizisten bewacht würde, ka­
m en sie zu der Vermutung, daß dort wa hr­

sch ein li ch geheimes 1 sa li ermateri al für die 

mo ngolische \Xfe ltraum fahrt enrwickelt wür­

de. Bei so lchen und ähnGchen E rwägungen 

verging d ie Z eit wie im l' luge. 

Im Havelberger Land angekommen, ging es 

nun darum, den erworbenen Schatz ge rec ht 

zu teilen. H ier sollten nun einige Erklärungen 

zu den Eigenschafren dieser lsoliersreine ein­

ge fügt werden. Steine im eigentlichen Sinne 

waren es nicht, sie harten ja d ie Aufgabe zu 

isoGeren. Sie waren sehr leicht, Raumgewicht 

450 g/clm 3 und vo n etwas bröselige Ko nsi s­

tenz, beso nders in dieser doch sehr minder­

wertigen Qua Gtät. So hätten die beiden Her­

ren das Kommende eigentlich voraussehen 

müssen. Al s sie die Plane des i\ nhängers 

lüpften, waren sie zutiefst erschüttert. D as 

rela ti v ge ringe Gewicht der Ladung hatte es 

verhindert, dem H änger eine einigermaßen 

stab ile Straßen lage zu geben, er war für 

Steine mit einem Raumgewicht vo n 2,5 

kg/clm 3 ausgelegt, was etwa für Klinkersteine 

zutrifft, fo lgGeh hatte sich das Z iel ihrer Be­

gierde in ei n weißes Pulver aufgelös t. Herr 

H ensel öffnete eine F lasche Boonekamp, 

anders war der depressiven Stimmung nicht 

beizukommen. H err Vossinger rei ste an die­

sem Abend nicht mehr in ·s Meck.lenburger 

Land. 1-lensels E hefrau Gretel, die natü rG ch 

eigentlich G reta heißt, aber zu H ensel pass t 

natürlich Gretel besser, ri ch te te ein A bend­
brot. 

Als die Flasche Boonekamp geleert war, 

harten die Ko llegen H ensel und Vossinger 

eine Lö sung des Problem s erarbeitet. D as 

weiße P ul ve r war, mir einem gee igne ten Bin­

demittel ' 'e rsehen, z.B. \XIasse rglas, als 

Stampfmasse durchaus zum Bau \'On Tö pfe r­

öfen zu ve rwenden. Bei Ihrer nächsten ß e­

schaffungs reise würden sie also Wasse rg las in 

ihre Liste aufnehmen müssen. 

Leserbrief zum Anikel " Der ll afn er, ein 

un te rgegangenes Handwe rk" im 

Töpferb latt So mmer 2004 1'011 Friede/ Moll 

Wenn man sich viel mit Keramik beschäftigt, dann 

müss te man eigentli ch wissen, dass der Name H a~ 

ner die g leiche Berufsbezeichn ung im süddeut­

schen Sprac hraum war, die z. ß. im Norden Töpfer 

und im Wes ren ICuler o .ä und in Schlesien T ö pper 
hieß. 

G emeinsa m hatten diese frü heren Töpfereien vor 

allem die niedrige Brenntemperatur und die Über­

schneidung von G el:1ßhersrellung und Ofen­
kachelp roduk tio n. 

Ansonsten sind aus den frü heren " 1-lafner"-Werk­

stätten in den meisten Übe rl ebensfä ll en einfach 

Töpfereien gewo rden, die teilweise soga r noch 

l rdenware herstellen ... wenngleich das sehr selten 
ist. 

Die Ursache für diese Entwicklung ist jedoch 

nicht eine absichtliche Abkehr von einer schö nen 

alten Trad itio n, sondern ganz einfac h die tech­

nische Mögli chkeit, heu t7.utage mittels besserer 

T onmischungen, vorge fertigter Glasuren und bes­

se rer Öfen fü r de n Verbraucher/ Liebhaber eine 

wesentlich bessere Scherben- und Oberfl ächen­

qualität erreichen zu kö nnen. 

Unsere Töpferei hat sich fli eßend aus eine r schle­

sischen T öpferei und einer fränki schen Hafnerei 

zur heutigen " Keramikwerkstatt" entwickelt. \X/er 

eine sehr lebendige fränki sche Hafnerwerkstatt 

sehen möchte, dem empfehle ich die Töpferei 

Renner-So mmer in T hurnau bei Bayreuth. 

G run dsätzli che Unterschiede zwischen früheren 

Hafnerprodukten und heutigen T öpferwaren sind 

die damals ausschließlich ve rwendeten Bleiglas uren 
und der sehr po röse Scherben. 
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Was wirkalkspatzen in Bi.irgel (außer der MGV) noch alles erlebt 
haben 

11011 Katban'na F'altenmier 

Z unächst wurden wir in der Werkstatt von 
C hris ti ne Freigang seh r herzGeh begrüßt und 
das, obwohl die zwei A utos aus Bayern mit 
ca. 2 Stu nden Verspätung eintrafen. Ch ri stine 
hat viel H umo r. A ls wir sie von unserem 
Stauve rgnügen auf der Autobahn per Handy 
verständig ten bemerkte sie nur : " N a, wenn 
ihr später kom m t, dann fa ngen die Bürgeler 
schon mal mir dem Abendessen an und was 
d ann übrig bleibt, bekommen die ... Spatzen." 
Es war ein G enuss von dem fein gedrehten 
Steinzeuggeschirr zu essen, das zum T eil 
noch aus den Händen ihres Vaters, Walter 
G ebauer, s tammt. 
So sieht es aus, wen n in Bürge! e twas übrig 
bleib t . .. 

und so sieht es dann aus, wenn am nächsten 
T ag noch ein paar Gäs te mehr erwa rte t 
werden: 

Die Herstell ung vo n Keramik is t in Bürge! 
nachweisGeh seit annähernd 350 J ahren be­
heimatet und prägte den Chara kter der Stadt. 
Darum ist es nicht erstaun Geh, dass in Bürge! 
eine um fang reiche Sammlung im Keramik­
Museum bewundert werden kann. 
Scho n am 12. J ul i l 660 bestätig te Herzog 
l'ri edrich \XI ilhelm von Sachsen-Altenbu rg 
auf Bitten der " Meister des T ö pfer I-land­
wergs zue Bürge!, etGche ve rfas re i\rticul 
einer Innung undt handwergs-Ordnung ." 
Erklärres Z iel eines jeden G esellen war die 
E rl angung des 1\ [eisterti tels. Vo n aussetzung 
hierfür war neben der erfo lgreich bes tande­
nen Lehr- und \XIa nderzeit, d ie Anzeige 
dieses Vorhabens beim ll andwerk , di e t\ b­
solvierungeiner \XIa rtezeit von einem J ahr, 
der sogen. "1\ futhung", die Zahlung eines 
Murhgroschens in Hö he eines Viertel Reichs­
talers zu jedem Quartal. .. 1660 bes tand das 
Meisterstück aus einem T o pf und einem 
I<.rug von jeweils einer Elle ll öhe ... das 
waren noch Zeiten. Wurde das Meistersrück 
als tadellos erachtet, muss te der neue Meiste r 

das Meisteressen ausri chten und wurde zum 
Jungmeister ernannt. Ob der junge Mann 
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rechts im Bild (de r se inen T opf so ve rliebt 
anschaut) wo hl denkt, dass er fü r d en i\ lci­

sre rrirel doch noch e in wenig üben so ll re? 
Auf jed en Fall harren wir l nre rcss ien en des 
modernen T öpferve re ins im Ok tober d ieses 

J ahres viel G elegenheit, in diesem i\llu seum in 
de r Vergangenheit unse re r Vorfa hren zu stö­

be rn. \Vir harren soga r Zugang zu dem um­

fang re ichen Archiv, durch das uns !' rau Bau r, 
di <.: Museumsleire rin , füh rte. Viele schö ne 
und ze itdo kumenta ri sche Ke ramiken, auch 
aus Bürge le r \XIerksrä rren, sch lum mern d o n 
im J(e ll er. 

J(eramikmuseum BLirge l 

Am 1'-irchplarz 2, 0761 6 Rürge l 
T el. 036692-49141 

Öffnungszeiten des Museums: Di. - So. 
13.00 Uhr bis 17 .00 Uhr 

\XI ie man sieht, lernte sich de r alte und neue 
Vorsrand be i einem solchen Trep penhaus­

scho n mal besse r kennen. 

v. I. n. r. 1 nes Tröger, U re Schrö te r, Karin 

l' lure r-Brünger, Herben Leppin, Ralf Burge r, 
Gab i Braum, Srefanie ßrehm, J ako b \XIiene r, 
Marri n Fricke, 1-ienrik Hempelmann . 

Bis so eine Menge kalksp arzen sich auch 
wirk li ch treffen kann, da viele von uns sich 

auf eine weite Reise machen müssen, sind 

einige l linderni ssc zu überwinden. Zwei 

Mirg liede r nahmen leide r d urch eine zu 
rasant geno mm ene J( urve Ko m akt m ir 
thüring ischen J( ühen au f, di e n<.: ben de r 
Hundess traße fri ed lich 

Chri srine Freigang freut sich s ichdich über 
d as mi rgeb rachte G eschenk (e in gefül ltes 
\XIerk zeugerui) von And i K.raft. Viel S tim­
mung und Stau nen war in der gesch ichrs­
rräc hrigen \XIerksrarr, als !' ra u l' reiga ng uns 
aus dem Tagebuch ih res C roßvare rs vorlas. 

Es ist eine Besonderhe it des ka lkspatz e .V., 
immer wieder in ganz D eutschland Men­

schen und Räumlichkeiten zu fi nden, wie hier 

in Bürge!, wo wir uns treffen und austau­
schen können. E in Verein, der keinen be-

stimmten Ort zur Verfügung har, kommt 
eben auf d ies<.: \\ 'eise zu se inen :\ !i rgli edern. 
I ~s \\'ä re schön, wen n die Chance dabei zu 
sein \ ' Oll noch meh r i\ lirgliedern, di e in de r 
Nähe des T reffe ns woh nen, !!enürzr \\'erd en 

" ·ü rde. D ie V<.: rsam mlungen sin d im mer \\·ie­
der aufs Neue span nend . \Vir tre ffen uns mal 
da und mal do rr und jedes J\ lal kii nnen 

d adurch auc h andere i\ Ji rglieder angespro­
ch<.: n we rd <.:n. t\ uch di <.: S<.:m inare ti nden 

abwec hselnd an ve rsch i<.:denen Orten in 

D eutschlands s ran. 
\Vir freu<.:n un s nmü rl ich , \1-c nn in d<.:n vi<.:k n 

" J·:cken D<.:ursch lands" auc h kräf1ig Werbung 
z. B. fü r d i<.: S<.: minare gem acht \\·ird. Dabe i 

se in is t alles! 
l ~s \\'a r ,·o r all em das Ste in zeug, das il Lirgel s 

Ru f als T iip fcrs 1ad1 begründe1e. D as Ch arak­

te ri s ti ku m d <.:s g rauen 1\li rgek r St<.: inzeugs ist 
di e sogenannte " b lau<.: Schi:1r1.e". Sie en ts tand 
g lcich;.e itig mi1 ck r Sa lzglas ur, ind<.: m dem 

l(ochsa lz zusä1z li ch ll lcig lärre und Smalte, 
d .h. pul v<.: r is i<.: n <.:s J..::obalrg las im Verhälrn is 

4 : 4 : I, beigemisch I wurde. Dieses 
C emeng<.: \\'a rf de r T ö p fe rmeis te r bei 
l ·: rr<.: ich ung de r hüchs1en 13renmcmpcrat ur 
mi ttel s e ine r J·:isenschaufd d urch das 
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l'eue rloch gez iel t an die C ef:1ßc. Während 

das Salzsubli mat auf den ges interten 
Scherbenoberflächen eine C lasurschicht 
ergab, b ildete sich do rt, wo d ie Smalte 
aufschmolz, die "blaue Schürze" . 

Solche "<.:ingesrrickren" Cef:'iße (im Hild 
rech1 s) sahen " ·ir im i\ fuscum ei nige. l l<.:r r 

Phill e r aus ll ürgcl harre sich auf die Spuren 
dieses alten Jl and\1-crks der Topfs tricke r 

begeben und in T schechien den einz igen 
noch Akti,·en besucht. Leider fiel de r g<.:plan­
te \'orrrag aus. ,\ uf jeden l'all hat man früher 
defek1c C cf:1ße m ir D raht umstrickt, damit 
' ie noch läng<.:r gebraucht \\·erden konnten. 
Der D raht \\'urde so fest gezogen, dass die 
J(eram ik auch wiede r ,·o ll kommen dic h t wur­

de. D a falle n mi r d ie ,·e rzwcifcl ten Ausruf<.: 

der J..:und schaft auf dem T öpfermarkt ei n: 
" 1\ ch ich hab ja scho n so ,-jcJ Zeug zu 
I laus ... " So kiinn re man ihnen ja in / .ukun ft 

da!' " I ·~ in s trickcn" anbieten, dan1it sie an 
ihrem l.eug noch lange ,·icl l ' reude haben. 
Der J..::und<.: ist ja bekanntlich der J(iin ig . l 1nd 
dann gib1's vie ll eicht auch mal einen Topf­
s lrickku rs beim kalkspat/. e.V . . .. oder, Ralf? 

t\ bg<.:la usch r in 13i:,rgel zur 1\ fC V: 

ll .. erjdJ/1 rlmn norh, ron rlm I .. mim, rlie rla 
.rinrl.. Ralf 
lltlt,r!,el !milli rlie .\'pmrlm . t•eminllll e.r aber rlie.r 
/Jei111 ,\ lti/1 ::;:11 11111. 
(in Bezug auf Ur<.: Schrii r<.: r, di e in 

ll avclbc rg wohn t) 
J akob Wiencr in se ine r Herufsb lind heir 
v<.:rsta nd ll afn<.: rbe rg 
I lalblt•iler !Ja/Jw riel111il Kem111ik '?." 11111 . . 
J ako b W icn<.: r 

. ßir ein I .J:11/e z.mall/1/lelllllll . Ralf ve rsuch t 

di e l .. age zu checken 

. • w111z,~ro/J rler 'l iTIIIill, " '""""'ir r/11 Jl'(l/1fll 

Ralf (N CJ ·:C A, T erm in s rchr auf cl<.:r 

I .c i n w~1nd) 

i\lan(11 () k111111 rlodJ nicht ll'~~ell so einer h~tll 

klein ill·(~elmt i\nd i J( rafr 
(be i de r Vors rands\\·a hl) .. .ja! lrb l!lbch!e 
nirbl. Steffi 13r<.: hm 
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Protokoll der ordentlichen Mitgliederversammlung des 
kalkspatz e .V. für die Jahre 2003 und 2004 

Termin: 16. Okto ber 2004 
Ort: ßürgel, Keramisches tv!useum 
B eginn: 13.40 Uhr En d e: 17.10 Uhr 
Anwesend e Mitglieder: 
Günter ll altmaye r, Ralf ßurger, Utc 
Schröter, Wilfried ßoch , I leide ßormhack, 
J ana ll eis termann, Katharina l'a ltermeier, 
lnes Trögcr, C laudi a W ielander, J ako b 
Wiener, Karin Flurer-ßrünger, i\ lartin hic ke, 
l lcrbert Leppin, Sabine Wagner, lmke Sp li t­
geber 

später ka men noch daz u: N ine "dclmann, 
Stefanie ßrehm, r\ndi 1'-raft 
E ntschu ldigt: 
1\l fred Schließler ( 1. l(assenprü fe r) 
G äste: 

Roswitha Boch, G abi Braum, l lenri k 
l lempelmann 
Nicht anwesender Vorstand: 
T orsren N irsche 
Sitzungsleitung: 
Ralf Burger 
Protokoll : 
l(atharina Faltermeier 

Als i\ !useumsle ite rin begrüßt I 'rau Ba ur den 
ka lkspar>. e.V. mit einer kurzen l:in füh rung 
in die Töpfertradition nm ß ürgcl und der 
Umgebung. Sie freut sich, den Verein s­
mitgliedern eine Führung durch d as i\ lu seum . - -

und das Archi v im i\ nschluss an die Sitzung 
anbieten zu können. 

Tagesordnungspunkte: 
I. Begrüßung und Fes rlegu ng der 

ßesch lussf:1hig kei t 
2. Wahl der Versa mmlungs leitung und 

der Protoko llführerin 
3. Rechenschafts bericht des Vorstandes 
4. l(assenberi cht 
5. Beri cht der l(assenprüfer 
6. Bilanz 2002 und 2003 (im Anhang) 
7. So nstiges 
8. Reisen 
9. Projekte 
I 0. Ve rlegung des Vereinssitzes 
II . l:ntlas tung der l(assenprü fe r und d es 

Vo rstandes 
12. Neuwahl der l(assenprüfe r 
13. Neuwahl des Vo rstandes 
14. Verabschied u ng der ehemaligen 

Vorstandsmi tgli eder 

1. Begrüßung und Feststellung der 
Besch lussfahigkei t 

Ralf Burge r, der amtiercnde Vors itzende, 
begrüß t all e i\m,·escnden und srelli fesr, dass 
mit der l·: inladung im Töpferblatt Nr. 2-2004 
(erschienen im J uli 2004, S. 3) ordnungs­
gemäß und n:chrze irig unte r 13e kanntgabe dcr 
Ta)-,'LIIlgsordnung eingeladen wurde. Somit isr 
die t\f(; \' beschlussfähig. 

2. W ahl der Versammlungsleitung und 
des Protokollführers 
Die r\ ICV wähl t Ralf Burger als \'ersamm­
lungsleircr und Katharina l' alrenncicr als 
Prorok<) llanrin. 

3. R echensch aftsberi cht des Vors ta ndes 
Seminarbericht 2003: 
Ralf lhn~gc r äußerr d ie Notwendigkeil von 
gclcgcnrli chcr L' nrers1ürzu ng bci der ( )rga­
nisarion von Scm inarcn d urch h ci\\·il lige. 
2004 wcnkn ,·oraussichtli ch 27 Sem ina re 

vom kalkspatz e. V. veran staltet. Die Semi­
nare erfreuen sich einer zunehmenden 
Beliebtheit. (Es müssen nur wenige Seminare 
wegen zu niedriger Auslasrung abgesagt 
werden). Die Seminarmappe liegt zur Ein­
sicht bereit. 
Viele ausländische l(eramiker wurden 
2003/2004 eingeladen (G.N icho ls, T akeshi , 
J. Clark). Für 2005 si nd weitere bekannte 
Keramiker im Programm - eine Russ in, 
Australier, mehrere A merikaner und ein 
Israeli . 

Das Seminarprogramm soll zukünftig einmal 
im J ahr herauskommen. Auf das Jahr verteilt 
kann dann noch für verschiedene, noch nicht 
ganz ausgebuch te Seminare geworben wer­
den. Ral f Burger schlägt vo r, all en Sym po­
siumsteilnehmern im nächsten J ahr ein 
Semina rprogramm zu schicken. 
Es werden 3.500 bis 4.500 Programme 
gedruckt und verteilt. 
Die Kos ten für all es Organi sato rische und 
auch die Ho no rare für D ozenten und Künst­
ler sind in den letzten Jah ren gesti egen 
(I Jonorare von 300.- bis 1.500.- EU R/ 
Wochenende) . 

Siebtes Symposium im Pfalzinstitut in 
Klingenmünster: 
J ana Heistermann und Karin Fl urer-ß rünger 
planten zwei J ahre für diese Veranstaltung. 
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Ralf Burger hatte die Teilnehmerverwaltung 
in seiner Obhut. 
Es werden Bilder vom 7. Symposium gezeigt. 
Karin und J ana berich ten über die Vo rträge 
der Pädagogen und Therapeuten , von einem 
brennenden Dracheno fen, der im Regen in 
sich zusammensinkt und von vielen Dra­
chenskulpruren, die überall auf dem G elände 
zu find en sind . Trotz des unglaub li ch 
schlechten Wetters war die Stimmung fan ­
tasti sch. Bei dem Fest am Samstagabend hat 
eine Klezmer-Band für viel Stimmung 
gesorg t. Auch für die Jugendlichen der I(Jinik 
war es eine Herausfo rderung. Sie haben sich 
um die Versorgu ng der Teilnehmer geküm­
mert und da für bekamen sie auch große 
Anerkennung. Von vielen T eilnehmern 
haben wir eine begeisterte Rückmeldung er­
halten. Jana verli es t schriftliche Danksagun­
gen von 3 T eilnehmern. Die D o kumentatio n 
vom 6. Symposium traf auch noch rechtzeitig 
e111. 
Als Danksagung im Nachhinein werden alle 
O rganisatoren eine D o kumentatio n erhalten. 
Fast alle D ozenten und Wo rksho pleiter 
haben ihren Beri cht abgegeben. Jana Heister­
mann hat in zwischen 180 Seiten für die 
Do kumentation zusammenges tell t. 
f'v u t 95 Teilnehmern war das Sym posium 
allerdings nur zu 80% ausgelaste t. Etwa die 
llälfte der T eilnehmer waren Mitg lieder im 
kalkspatz e.V. 

Ausgaben: 
Einnahmen 
Überschuss: 

4. Kassenbe rich t 

27.964,77 € 
31.082,50 € 
3.117,73 € 

Kontostand der Girokonten des Vereins: 
Teterow (Geschäftsstelle) ca. 4.000 EUR 
Benediktheuern (Seminare) ca. 8.000 ! ~UR 

Vom Teterowcr Konto werden aber noch die 
Produktionkosten des nächsten Töpferblattes 
und das laufende Gehall/SV des Geschäfts­
führers abgehen. Zum Jahresende erreichen 
wir wohl eher + /- Null. 
70 i\1itglieder haben noch nicht den 1\ut­
gliedsbeitrag bezahlt, was ca. 1000 Euro 
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weitere Einnahmen nach der Mahnung 
bedeutet, jedoch erfahrungsgemäß ein bis 
zwei Dutzend auch nach 3. Mahnung nicht 
zahlen und als Mitglied gestrichen werden. 
Vom Konro in Benediktbeuern gehen noch 
einige Tausend Euro für den D ruck der Sym­
posiu msdokumentation ab und die Iaufenelen 
l(osten der Seminare. 
t\uf dem Festgeldkonto liegen als Reserve für 
die Sicherung der Lohn- und Sozialversiche­
rungszahl ungen etc. 7700 Euro, die glück­
li cherweise in den letzten 2 J ahren nicht in 
Anspruch genommen werden mussten. 
In den Barkassen der Geschäftsstelle, des 
Vorsitzenden und des Produ ktversandes gibt 
es einen Bestand von ca. ·1 000 Euro. 

5. Bericht der Kassenprüfer 
Ni ne Edel mann (zweite Kassenprüferin) 

berichtet, dass die Kassenprüfung für d ie 
Jahre 2002 und 2003 bis auf einige korrigier­
bare Fehlbuchungen keine Fehler gefunden 
hat. 
Sie hatte sich mit dem ersten Kassenprüfer 
Alfred Schl.i eßler im August ge troffen und 
beicle wo llen ihr Amt weiterführen, bitten 
aber dringend um eine bessere Übersicht­
li chkeit der Buchführung (die ehrenamtlich 
von Jens Peter P lanke erledigt wird). 
N ine weist darauf hin, dass im kommenden 
Jahr bei einem Rechnungsbetrag ab EUR 50.-

. ~-· 
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die MwSt. im Betrag ausgewiesen werden 
muss und die Steuernummer sowie eine 
Rechnungsn ummer auf jeder Rech nung 
vermerkt werden müssen. 

6. Gewinn- und Verlustrechnu ng 2002 
und 2003 
aus techn ischen G rünelen am Ende des 
Protoko lls! 

7. Sonstiges 
Der Vere in hat im Augenblick 563 Mitglie­
der, davon 449 zu vollem Beitrag, I 02 
ermäßigt und einige E hrenmitglieder und 
l'örclerer; außerdem 250 Abonnenten des 
Töpferblattes und 425 Abonnenten nur des 
Seminarprogramms. 

Töpferblatt: 
Das nächste Töpferblattreclaktio nswochen­
ende ftndet am 27./28. Nov. 2004 in Neu­
Zicldorf / Mecklenburg bei Peter Fassunge 
statt. Nach wie vor bes teht ein rotierendes 
System bei der O rga nisa tion der Redaktions­
wochenenden, cl.b . es wird im Vorstand 
(5 Personen) + der Geschäftsführer durch­
gewechselt. Bei 6 Leuten ist jeder alle 2 J ahre 
dran. 
Ein Leitfaden für die E rstellung eines 
Töpferblattes sollte für die Zukunft erarbei tet 
werden. 

Publikationen: 
Das Auslandsinfo und der Filmk atalog 

\\'erden nicht mehr aufge legt, da kaum noch 
Inte resse da für vorhanden ist. 
D as LehrUngs info \\·ird ,·on 1\ngela i\ [ärker 
(Leh rling bci Ure Schröter) überarbeitet. 
Zur Prüfungsvorbereitung für die Cese llen­
prüfung ist ein neues Buch in Arbe it. D ie 
i\ [i rsc hri fte n \'Oll Sylvi Schwarzmann aus 
dem Unterricht in l.andshut bei ll errn 
Derakhshan \\'erden gerade noch l(orrekrur 
gelesen. Der neue Vo rsrand wird dann über 
den Druck entscheiden. 
Die "Milchtopfgeschichten" im farbigen 
Offsetdruck \\·erden wohl nicht gedruckt, da 
sie in den \'ergangenen Töpferblättern aus­
zugs\\·eise erschicncn si nd und der Druck für 
die geringe t\ uflage einfach zu teuer \\'ird. 
Vom ncuen 4-sprachigen Wörterbuch 
\\'urden 20 Probeexemplare gedruckt und die 
endgültige 1\ usgabe "·ird für die nächsten 
:\[onate ,·orbereirer. 

8. Reisen 
NCECA 17.-20. März 2004 in 
lndianapolis/USA: 
J·:s gab einen öffentlichen .\ufruf im TB 
3 2003 zur diesjiihrigen N CJ ·:C: ,\ -Konferenz 
in die CSt\ zu fahren. J•:s meldeten sich 
neben dem Vorsitzenden nur noch ?. 
,\[irglieder. l·:nl. \\·ar die Reise nicht 
strukwriert genug angeboten. Der Verein ist 
mit der Teilnahme an dieser 1\lcsse in 
I ndianapolis einer l·: inladung ,·on Bcrnd 
Pfannkuche (N I ·:L ' I ~ J( I ~R ,\ :\ 111() gefolgt, 
um für den Verein auch im 1\usland zu 
\\'erben und internationale 1-.:ontakte zu 
knüpfen. "s \\urden Bilder gezeigt, die 
l(arharina kommemierr. I 'in Castdozent 
konnte gleich ,·or Ort für ein ka lkspatz­
Seminar im nächsten .J ahr ge\\·onnen \\'erden. 
Die langjährige Zusammenarbeit mir dem 
amerikanischen Verein "Studio Porters 
Nct\\'ork" \\'urdc \'ertieft, um die Angebote 
\\'Citer nützen zu können, z. B. " Bed and 
Breakfast for Poncrs". 

TöpferiaDa 4.-6. Juni in 
Varazclin/Kroatien: 
Teilnehmer \\'aren am kalksparz-Srand: Ralf 
Burger, J(arharina l'alrermeier, Custa\· \Vciss 
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und i\ largit ll o llube. 
I ~s fand ein Kongress mit aus ländi schen 
l(erami ke rn sta tt, d ie die Möglichkeit hatten, 
sich auf diesem internationalen Töpfermarkt 
zu repräsentieren. C usrav \XIe iss stellte se in 
neu erschienenes Buch "Keramik Kunst der 
l ~ rdc" vor und es \l'u rden l(onrakre zu zwei 
kroatischen Kunstschulen geknüpft. 

Reisevorscha u Abe rystwyth: 
Der ka lkspatz orga nisiert die l 'ahrt zum 
Töpfertreffen in t\ beryst\\·yrh ( 1.-3.7.05, 
J: ngland), \\·eiche bereits im nächsten TB und 
im Seminarprogramm publik gemacht 
\\'erden so ll. 

9. Projekte 
Das Projekt " I ~mpry bo\\·ls" \\'ird ,·on Ralf 
Burger ,·orgestdlt, m ir der 1\ ussichr auf eine 
\\-eitere Veranstaltung in Diessen (l\!ai 2005 
zum Tiipfermarkr), organisiert \ ' Oll C:hrisroph 
J\ löller und Co. 
Papierofen: 1\ lartin l'ricke kümmert sich 
derzeit um eine 1\ rchi,·ierung ,·on gebauten 
Papieriifen (stel lt CD RO :\ Is zur Verfügung). 
Das I 'o rum im Internet läuft gut. J·: ine 
\\·e itere :\ foderarorin hat sich eingeschaltet. 
l ~ine Suchmaschine ist in 1\rbeir. Weiter \\'ird 
auf der Interncrseire ein l.ink zur Firma 
RO II D I·: hergestellt. 

10. Verlegung des Vereinssitzes 
\'i 'ic in der l ~ inl adung angekündigt, \\·ird die 
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Ve rlegung des Vereinsitzes di sku tierr. 
l:ür die Ve rl egung s timmen 15 i\ litglieder, es 
gibt 2 Cegenstimmen und 2 Enrha ltunge n. 
IC:s wi rd C1ber die verschiedenen 
i'vlögl ichkeiten abgestimmt: 

1. Ve rl egu ng an den \Vohnsitz un seres 
Buchhalte rs, Jens Peter Planke in Lenzen 
(Ste rnberg) (zus tänd iges Registergericht in 
Parchim): 13 Voten 
2. Verlegung an den Wohnsitz des 
Vors itzenden, wo immer der auch wohnen 
wird: 3 Voten 
3. Ve rlegung an den \XIohnsitz \ 'Oll N ine 
l: delmann in Pähl: kein Vo tum 

3 l ~nthaltungen 

Die Verlegung des Vere inss itzes nach 
Parchim (Mecklenburg) is t damit beschlossen 
und dem Vorsitzenden wurde der Auftrag 
gegeben, die notwendigen rechtlichen 
Schritte einzu leiten. 

11. E ntl astung de r 
Kassenprüfe r und d es 
Vorstandes 
Martin Fricke beantrag t 
die Entlastu ng der l<:as­
senprüfer: 
Mit 16 J a-Stimmen, 
einer Enthaltung, 
keinen Gegenstimmen 

wird dem Anrrag stattgegeben. 
Marrin Fricke beanrragt die r:;:ntlasrung des 
Vorstandes: 

Diesem Anrrag wird m it 13 Ja-S timmen , vier 
E nrhal wngen, keinen Gegenstimmen 
stattgegeben . 

12. Neu wahl d e r Kassenprüfe r 
t\ ndi J<:.raft erklärt sich bereit, die \XIahl­
leimng zu überneh men. r .s wird beschlossen, 
ei ne offene \XIahl durchzuführen. 
Ancli schlägt N ine Edelmann und Alfrecl 
Schließler wieder für das Amt der K assen­
prü fer vor. N ine nimmt die Kandidatur an 
und berichtet, dass Alfrecl Schließ ler auch 
weiterhin für dieses Amt zur Verfügu ng 
s teht. Die \XIahl per Handzeichen ergibt: 

1. Kassenprüfe r: i\ lfred Sch ließler (15 ja / 
0 nein/ 2 Enth altungen) in Abwesenheit 
2 . Kassenprüfe r: N ine l~delmann (16 ja / 

0 nein/ I Enrhalwng) 

N ine [clclmann berichtet, dass J ens- F'eter 
P lanke we iterhin die Buchhalwng des 
Vere ins erl edigen würde. Alle anwesenden 
Mitg lieder sind e inve rs tanden. 

13. Ne u wahl des Vorstand es 
Wahlvorschläge: Ralf Burger, J akob \XIiener, 
Katharina l:altermeier, Cla udia Wiclander, 
1\ larri n Fricke, Stefan ie Brehm, 1 nes T räger, 
Nine IC:delmann. 
Stcfanie 13rehm, I nes Trögerund Nine 
I ~delmann s t-el len sich leider nicht zur \XIahl. 

Wahlaufstel lung: 
Schriftführer : i\ fa rtin hicke 
l(assier: C: laud ia Wielancier 
2. s te ll v. Vorsitzender: l<:atharina Faltermeier 
I. s te ll\-. Vorsitzende r: Jakob W iener 
Vorsitzender: Ralf Bu rge r 

Abstimmung: 
i\ lartin l:ricke wird e instimm ig bei einer 
Enrhaltung zum Schrift füh rer ge\\·ä hlt und 
n immt die \XIah l an . 
Clauclia Wielancier wird e instimmig bei e iner 
l"~ nrhalrung zur l(assiererin gewählt und 
n immt die \XIa h l an. 
l<:.atharina Faltermeier wird einsti mm ig bei 
einer IC:nthaltu ng zur 2. s tell v. Vorsitze nelen 
gewählt und n immt d ie Wahl an. 
J akob Wiener \\·ircl e instimmig bei einer E nt­
haltung zum 1. ste ll ,·. Vorsitzenelen gewählt 
und nimmt die \Vahl an . 
Ralf Burge r wi rd mit 13 J a-Stimmen, 
3 Gegenstimmen und e iner Emhaltung zum 
Vorsitzenelen gewählt und nimmt d ie Wahl 
an. 

14. Ve ra bschiedung d e r eh e m a ligen 
Vors ta ndsm itg li e d e r 

Ure, II erben und \XIilfried verabschieden sich 
mit gu ten Wünschen für die weitere Arbeit 
des Vorstandes. Ralf bedankt sich bei 
Herben und W il friecl für ihre langJäh rige 
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Der neue Vorstand von links nach rechts: Ralf Burger, Claudia \XIielander, J akob Wiencr, i\fartin l'rickc, Katharina Faltermeier 

Mitarbeit im Vorstand und überreicht den 
dre i E hem aligen Keramjken als Erinnerung. 

Sch!ussbemerkung: IV"ir baben uns alle in den 
scbiJ"nen Räumlichket"tCII des Bürge/er Museums sehr 
I/Johl gefliblt - und besonders bedanken miJ"chte ich 
mich im Namen aller, die bei Christine Freigang 
reichlich verkiJstigt nmrden und neben interessanten 
ll?'erkstatter."{_ilhlungw dort auch noch eine Bettstatt 

geflmden haben. 
Vielen Dank an lnes, die mir beim 
Protokollschreiben so toff geholfen hat. 

Piesen kam, den 21. November 2004 
Kathatina Fa!tenmier 

So sehen sie also aus, d ie neuen Vorständler 
und -T nnen. Außer dem Ralf Burger all es 
Neulinge in dieser Funktion - na das kann 
spannend werden! Große Evenrs und tau­
send Klein igkeiten stehen bevor - manche 
werden vielleicht denken: "ei n schweres 
Erbe" nach der eingespielten Crew der Vor­
jahre, denen herzli ehst gedankt wird für rue 
gute Vorleistung, auf cije nun aufgebau t wer­
den kann. 
\XIir wü nschen un s auch weiterhin (und noch 

viel mehr) Anregungen und Mitarbeit all er 

Mitgli eder, der "alten" wie der " neuen" -es 
gibt immer was zu m n! 
C/audia 1-~ie/ander 

Der Neue Vorstand stellt sich v01; 

er ist ganz Auge und ganz Ohr 

flir Mitarbeit, Krilik und Fragen 

und will Vet~insarbeiten tragen. 

In Stmktur und Wott und Bild 

Soll Euer Wzssensdurst gestillt 

werden; und bei ttllSIUI Seminaren 

wird an Klasse niemand sparen. 

Und ob1voh! wir Vor(ne) stehen, 

Sollen .AI.J...E Spatzen sehen: 

1-~ir sind nur ein Teil von Allen, 

miJ"gen unsere Arbeit Euch gifa!fen 

Doch olmeEueren Elan 

Wdre es 11111 uns getan: 

Dmm geschlossen sagen wil:· 

Die wichtigsten Spatzen, 

die seid Ih1: 

Jakob 117iener 
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Anhang zum Protokoll der Mitgliederversammlung 2004 

6. Bilanzen 2002 und 2003 

Gewinn- und Verlustrechnung 2002 
E inn ahrn en I Aus gaben 

Spenden 
Werbung : Einnahmen 
Abo-Einnahmen Töpferblatt 
Produkte: Einnahmen 
Publikat ionen: Einnahmen 
Seminare : Einnahmen 
Ve ran sta lt./ Vortr äge: Einnahmen 
Zinsen 
Sonstige Einnahmen 
Mitgliedsbe it rag 2001 
Mehrwertsteuerrückerstattung 

Gesam t EUR: 

End -Ergebnis EUR: 1.139,54 

630,28 
653,66 

3.633,21 
1 325,47 
4.668,25 

16 .442 ,27 
3.129,17 

524.70 
2DPD 

17 .902,60 
546 ,80 

48 .150,94 

Gehälter 
!Soziale Aufwendungen 
Miete/ Nebenkosten 

erbekosten 
Bewirtun gsko sten 
Re ise kost en 

bschreibu nge n & 
An lagev erm ög en 
öpferblatt -Kosten 

:Produkte: Kosten 
Publikationen : Kosten 
Seminare: Kosten 

eranstalt.Norträge: Kosten 
Porto 
~elefon 
;Bürob eda rf 
Zeitschriften/ Bücher :Ausgaben 
Nebenkosten Geldverkehr 
Sonstige Kosten 

iGe samt EUR: 

Gewinn- und Verlustrechnung 2003 
Einnahmen 
Spenden 
Werbung: Einnahmen 
Abo-Einnahmen Töpferblatt 
Produkte: Einnahmen 
Publikationen: Einnahmen 
Seminare : Einnahmen 
Veranstaltungen: Einnahmen 
Zinsen 
San sti ge Einnahmen 
Mitglied sbeitrag lfd. Jahr 
Mehrwertsteuerrückerstattung 

Gesamt EUR: 

End -Ergebnis EUR: 3.788,58 

768,00 
884,00 

3535P7 
1.138,38 
3.66 4.56 

32 .365,00 
2.634,80 

282,65 
127,60 

18.696,35 
1.470 26 

65.566,67 

usgah en 
!Gehälter 
Honorare 16% 
Soziale Aufwendungen 
Miete/ Nebenkosten 

erbekosten 
;BeVYirtungskosten 
Reisekosten 

bschreibu nge n An lag ev ermög en 
öpferblatt-Kosten 

Produkte: Kosten 
Publikationen : Kost en 
Semina re: Kosten 
~eransta I tun gen : Kosten 
Port o 
!Symposium sausga ben 

el efon 
Bürobedarf 

eitschriften/ Bücher (Ausgaben) 
Nebenkosten Ge ldv erk ehr 
!sonstige Kosten 

Gesamt EUR: 

8.042,32 
3.731 ,57 
1.837,32 

77,50 
507,39 

1.082,38 

1.072,91 
6.208,79 

663,16 
2 211 PD 

12.907,29 
2.236,30 
3.131,75 
1.218.51 
1.147,47 

228,99 
43,20 

663,55 

47 .011 ,40 

5.641,33 
3.435,16 
2.910,68 
1.393,31 

284,93 
414,41 

1.440 ,75 
857,41 

6.249,55 
50,00 

333,90 
23 .266,99 
2.986,69 
5.982,94 
1.136,34 
1.815,92 
2.D11.70 

557,94 
12,50 

995,64 

61.778,0 
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Höht-Grenzhausen 

Artist in Residence-Einrichtung in Höht-Grenzhausen 

von Maria-Eiis Quiaro 

Jede/ r, der sich mi t Keramik beschäftig t, 

kennt Höhr-Grenzhausen. Vie le beziehen 

dort ihre Rohstoffe oder haben eine der Aus­

bildungsstättendes Ortes besucht. E inige 

kennen Höhr-G renzhausen wegen sein er rei­

chen kerami schen Tradjtion oder wegen des 

Kerarnikmuseums. Andere kennen Höht­

Grenzhausen als Veranstaltungsort des jäh.r­

[jch stattfindenden in ternationalen Keramik­

markts Geweils am 1. Wochenende im Juni) 

oder schlicht wei l sie eine/ n der vielen Kera­

nl.ikerinnen ken nen, dje sich dort angesiedelt 

haben. Was auch immer der Grund ist, eines 

ist sicher, Höhr-Grenzhausen ist DIE Stadt 

der K eram ik in Deutschland. 

J\1it der Grü ndung einer "Artist in 

Residence"- E inrichtung möchte TRli\LOG 

e.V. nationalen & internationalen Künstlern / 

D esignern verschiedenster Altersstufen eine 

Gelegenheit geben, ruese von Keranl.ik ge­

prägte und bereicherte Umgebung, wie sie in 

Höhr-Grenzhausen ein zigartig ist, für Ihre 

künstlerische Enrwicklung zu nutzen. 

'TRli\LOG - Handwerk, Kunst & D esign 

e.V.' wurde 1999 nl.it der Idee gegründet, ein 

Netzwerk der Unterstützung und des In­

formationsa ustauschs für Künstler / D esi­

gner zu bilden. E in ehemaljges Kino bietet 6 

bis 8 Künstlern / Designern Raum für krea­

tives Arbeiten. Bei den Räumlichkeiten han­

delt es sich um eine komplett funktionierende 

Werkstatt nl.i t gewachsener Struktu.r und 

opti maler Lage. D er Kern der Gruppe be­

steht aus 4 Keramikern : einer Keramikerin 

aus Venezuela und weitere 2 Keramikern mit 

Auslandserfahrung. Bis zu 4 weitere Arbeits­

plätze stehen Stipenruaten des Residence 

Programms zur Verfügung. 

Küns tlern / Designern haben die Chance, 

sich um einen Residence-Platz zu bewerben, 

um für 3--12 Monate einen Arbeitsaufenthalt 

zu absolvieren. J\1it dem Programm wird 

beabsichtigt, die künstlerische Entwicklung 

der betei ligten Künstler zu sti mulieren. Sie 

sollen angeregt werden zu forschen, neue 

Wege in der Keramjk zu ergründen, mit den 

lokalen Künstlern in Austausch zu treten und 

die eigene Ausdmcksform weiter zu 

entwickeln. 

Das 'Arti st in Residence Projekt' wird unter­

stü tz t von den hiesig ansässigen Bildungs­

und Forschungseinrichrungen, die ihre Bereit­

schaft zugesichert haben, ihre teehilisehe 

Ausrüsm ng und Erfahrung zu teilen. (BFZK 

= Bildungs- & Forschungszentrum Kera nl.i k: 

CeraTech-Center, Keramjkmuseum Wester­

wald, Fachhochschule / Fachbereich 

Werkstofftechnik G las & Keranl.ik, Fach­

schule Technik / Gestalmng, Institut für 

künstlerische Keramik & G las, Beru fsb il­

dende Sch ule / Kerarn.ik) Die Stadt H öht­

Grenzhausen bemüht sich derzeit kostenfrei 

Wohnungen für dje Künstler bereitzustellen .. 

Die Mögljchkeit, neue Kontakt zu knüpfen, 

in einem Umfeld von G leichgesinn ten zu 

arbeiten und Z ugang zu neuen Technologien 

und Technjken zu haben, erleichtert Schritte 

in neue Arbeits- und D enk formen. 

Ein Projekt wie djeses wächst mjt der Offen­

heit und der Lust am Austausch, so wie dje 

Ergebnisse und die Freude der Residence­

Zeit dmch Kommunikation und Neugierde 

positiv beeinfluss t werden. Wenn einer eine 

Reise tut, dann kann er 111as erleben, ein altes 

Sprichwort, das zeitlos Wahrheit trägt. J eder 

der von einer Reise zurückkehrt, ist voller 
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neuer innerer Bilder und E rfahrungen, die 

auch immer kleine Veränderungen mit sich 

bringen. So auch jeder, der sich auf die Reise 

der Neuentdeckung und der Suebe begibt. 

Das Artits in Residence P rojekt lädt Inter­

essenten ein, sieb um einen Platz zu bewer­

ben und den P fad der Entdeckung neuer 

Möglichkeiten anzutreten. 

Weitere Informationen und Bewerbungsun­

terlagen erhalten Sie bei: 

TRIALOG e.V., D aniela Polz, Kasinostr. 7, 

D -56203 Höhr-Grenzhausen, Tel: 0 26 24 / 

95 20 20, Fax: 0 26 24- 94 26 65, e-Mail: 

polz@trialog-ev.de, Internet: \V\Vw.trialog­

ev.de 

Der "Brückenschlag" zwischen 
Kunst und Technik in Höhr­
Grenzhausen 

von Daniela Polz 

Die Nutzung von neuen keramische Werk­

stoffe und T echnologien in der freien Kunst 

und in der Gestaltung bietet ein eno rmes Po­

tential an wirklich neuartigen Arbeitswegen 

und Ausdrucksformen und trotzdem find en 

sie kaum oder nur mit zeitli cher Verzögerung 

Anwendung von Künstlern / D esignern. Er­

ö ffnet man ein gemeinsames Spielfeld der 

beiden oft unbegrü nder ge trennren Diszi­

pli nen, so eröffnen sich leicht ganz neue 

Möglichkeiten für alle Beteiligren. 

'Kunst und Wissenschaft treten in Dialog', 

das ist der Arbeitstitel eines Projekts, welches 

im Rahmen des Kultursommer 2005 Rhein­

land-P falz als Gemeinschaftsaktion von 

TRIALOG- Handwerk, Kunst & Design 

e.V. und der Stadt Höhr-G renzhausen durch­

geführt wi rd. Künstler und D esigner werden 

aufgefordert, neue keramische Werkstaffe 

und Techno logien kennenzulernen und mit 

ihnen experimentell und krea ti v zu arbeiten. 

Es ist Z iel; das vielfa ltige Po tenti al von Hö hr­

Grenzhausen zu nutzen und den D ialog zwi­

schen Kunst und \'V'issenschaft, zwischen 

Produzent, Künstler und D esigner herzu­

stellen und daraus neue Arbeits- t1nd D enk­

ansätze entstehen ZU Jassen. 

Nicht zuWlig find et dieses Vorhaben in 

1-löbr-Grenzhausen statt, der Stadt der Kera­

mik in D eutschland , in der die Ausbild ungs­

stätten und In stitutionen für Kunst und 

D esign in der Keramik neben denen für 

Technik und Porschung stehen. 

Durch den außerordentlichen Reichtum an 

Erfahrung und lebendiger Tradition der Stadt 

und durch die Zusagen der örtlichen Institu­

tionen der keramischen Ausbildungs- und 

Forschungsstä tten, die tech nischen Ausrüs­

tungen und Ver fa hren zu nutzen, darf man 

clie Vorausse tzungen für dieses Projekt als 

besonders und außergewöhnlich bezeichnen. 

D as Projekt lebt von dem intensiven persönli­

chen Austausch zwischen Künstlern, D esi­

gnern , Produzenten und \XIissenschaftl ern 

und hat somi t den Charakter eines "Brücken­

schlags" zwischen Kunst und Technik. 

Kunstschaffende, die I nteresse haben, in kon­

kreten ProJek tarbeiten (5 Wochen bis 6 Mo­

nate) sich m ir dem Thema zu beschäftigen 

und Arbeiren anzufertigen, sind aufge fordert, 

sich um ein Arbeitsaufenthal t zu bewerben. 

Während des Zeitraums Ihres Aufenthalts be­

kommen die Stipendiaten einen "A rti ~ t- i n ­

Residence"-P iatz, der eine von der Stadt 

Höhr-Grenzhausen finanz ierte \'Vohnung 

beinhaltet, als auch einen Arbeitsplatz in den 

Räumlichke iten von TRIALOG . 

Um den angestrebten Dialog führen zu kön­

nen, brauch t es neben Neugierde, Offenheit 

und ~ntdeckungsdrang auch Hilfeste llungen 

und Austausch. D afü r planen die Vemnstal­

te r, Vorträge zu o rganisieren, die Einblicke in 

die neuen Wirkungsbere iche in der Keramik 

geben. Darüber hinaus werden, um den 

l( ünstl ern / Designern den Einstieg in diese 

neuen Arbeitsfe lder zu erl eichtern , ~'ac hvo r­

träge und Begegnungen organisiert, di e in 

ve rständlicher Form sowo hl die histo ri sche 

Entwicklung bis zu r Gegenwa rt darste ll en 

werden, als auch Ausblicke auf die Z ukunft 

leisten können. 

D as gesamte Projekt ist somit unterteil t in 

eine Auftakrveransta ltung, d ie eine Bas is an 

Aus tausch und \'Vissensrransfer schafft, einer 

Arbeitsphase, die Zeit und Raum für das Ex­

periment läss t und von weiteren theore­

ti schen Veransta ltungen begleite t wird , und 

einer Absch lußveransta ltung, in der die Er­

gebnisse des Dialogs in einer öffentlichen 

Auss tellung gezeigt werden. 

Das Thema des Kultursommers Rhein land­

Pfalz in 2005 heißt: "Kultur und Wissen­

schaft" und dient als I nitialzündung dieser 

Aktion. Somit werden die ö ffentlichen Veran­

staltungen (Auftakrveranstaltung, Vorträge 

und die Abschl ußauss te!Jung) im Zeitraum 

vom 1. März bis 1. Okwber 2005 stattfinden, 

dem Zeitraum des l( ultursommers RLP. Die 
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Arbeitss tipendien hi ngegen werden schon ab 

J anuar 2005 ve rgeben, dam it den Künstlern / 

Designern genug Zeit für Ihre Arbeit bleibt. 

Der Dialog zwischen Wissenschaft, P rodu­

zenten und l( ünstlern / Designern soll in 

dieser Zeit angeregt werden und es ist Z iel, 

auch über das Pro jekt hinaus eine "Kultur des 

Austausches und der Zusam menarbe it" zu 

entwickeln. 

Wer Interesse hat, an diesem Projekt mitzu­

wirken, sei es als praktizierender Künstler/ 

D esigner oder als Vortragende/ r, ist herzli ch 

eingeladen sich bei TRIALOG e. V., D aniela 

Po lz, Kas inostr. 7, 56203 H öhr-Grenzhausen 

T el: 0 26 24 / 94 26 64 oder unte r eMai l: 

polz@trialog-ev.de zu melden. 

...ßut -the..n the p ottc.1 
c:Jaue it- c arefuL dtte.ntion 

btj u5ing: 

- f crr'm 
- :Shape 
~and. 

J.:r'o~er 
dmen<Sicn. 



Reise 

Reise zum International 
Ceran1ic Festival in 
Aberystwyth 

Das In ternational Ceramic Festival in 
Wales, England isl eines der größ ten und 
schönsten Fesle fi'ir Keramiker in Europa. 
Das Fes!ival finde ! alle z;vei Jahre s/a/1 . 
Der kalkspatz veranslal!el dieses Jahr 
eine Reise dorth in. Es sind einige 

Internationale und viele englische Keramiker dort, die Ihre 
Arbeitstechniken vo1jiihren. 

Hi er die Na men der einge ladenen Künstler für 2005: 
Svend Bayer (UK), Hans and Birgitte Bo1jeson (Denmark), Nie 
Co ltins (U K), Claire Curneen (Wales/ lreland), Janet DeBoos 
(A ustrali a), John Gil l (USA), lan Gregory (UK), Wal i Hawes 
( lnd ia/Japan), Ol iver Kent (U K), PeterLange (New Zea land), 
Veronique Mamigbola & Ange li ne Hountchonou (Benin, Africa), Ken 
Matsuzaki (Japan), Carole McNico ll (UK), Steve Mil ls (UK), Laura 
O' Hagan (lreland), Gustavo Perez (Mex ico), Henry Pim (lreland) 

Wi r werden mi t zwei Kleinbussen für je 9 Personen von München und 
von Ostdeutschland aus losfahren. Nachdem all e Mitreisenden 
eingesammelt worden si nd geht es über Rotterdam nach England. 

Ablauf: 
Mittwoch: Ab ca. 6:00 Abholung, 2 1:00 Abfahrt mit der Fähre von 
Rotterdam. Übernachtung auf dem Sc hi ff in Kab inen. 
Donnerstag: Ankunft in Hul l, GB Fahrt über Stoke on Trend in der 
Nä he Rob in Hood's Wald, nach Aberystwyth. 
Freitag-Son ntag: Festival 
Montag: Rückfahrt mit Besuch ein es Keramikers in GB 
(Überraschung!) 2 1 :00 Abfahrt der Fäh re nach Rotterdam 
Dienstag: Ankunft 

Im Gru ndpreis s ind die Fahrtkosten inklusive Fährfahrt und Kab ine 
enthalten. Die Anmeldefrist endet am 15. Februar 2005. Für 
Starn ierunge n bis zum Anmeldeschluss entfal len 50.- Gebühr. Danach 
ist keine Rückerstattung der bezahlten Gelder mehr möglich . Wir 
empfehlen ein e Reiseversicherung abzuschli eßen . Wenn ni cht 
genüge nd Personen bis zum Anmeldeschluss zusamm en gekommen 
sind, so bl eibt ledigli ch di e Buchung der Karten für das Festival 
bestehen und wir werden versuchen Pri va t dort anzureisen. 
Al le Posten sind auch getrenn t und einzeln zu buchen. 

440,-/470,-
130,-/ 155,-
90,-/ I I 0,-

85,-/95,-

Grundpreis Reise 
Ei ntritt ins Festiva l 
Eintritt für 

Seminare 

S tudenten/Sch ü I er/Auszubi ldende 
(Voll zeit, Kerami k) 
Unterkunft 4 Nächte EZ beim 
Festiva l (Do-Fr-Sa-So-Mo) 

Termin : Mittwoch 29.6.- Dienstag 5.7. 
7 tage 

Ort: SY23 3BY Aberystwyth 
Teilnehmer: max. 20 
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Buchung wie ein Seminar mit CODE 68. Es ist in jedem Fa ll e ine Schri ftliche Anmeldung 
mit Brief ode r Fax nötig. Bitte schi ckt diese an: 
ka lkspatz e. V. Dorfstrasse I 0, 8367 1 Bened iktheuern - Fax/Te l 0700- 52557728 
Der niedr igere Preis istj eweil s der Betrag fi.i r Mitglieder im ka lkspatz e.V. 

IUC Seminare · Seminare· Seminare - Scmin:uc- Seminare· Scmin:trc -Seminare· Seminare- Seminare- Seminare -Seminare· Scminlrc- Seminare -Seminare- Seminare- Seminare- Seminare-

Anündigung der Seminare für 2005 
RalfBurger 

Das Seminarprogram fi.ir 2005 wird in den nächsten Wochen verschi ckt. Ich wo llte 
eigentlich das es bi s Weihnachten ferti g ist, aber so wie es im Moment aussieht wird es 
erst im Januar fertig. Als klei nen Appetithappen kommt hier nun eine Ankündigung 
einiger Seminare. Die Deta il s dazu stehen im Internet, bzw werden die nächsten Tage mit 
der Post kommen. 

65 Holzbrand I Alternative Aproches to Forming a nd Fire ing 
Je ff Shapiro- 15. 1.2005 20:00 bis Montag 17. 1. 15:00-8367 1 Bened iktbeuern 

16 Raku und Paperclay Intensiv 
Otakar Sli va- 4.2.2005 17:00 bis 6.2. 16:00- 80638 München 

35 Fotografie von Keramik- Digitalfotogr·afie 
Lothar Bertrams - 12.2 .2005 I 0:00- 19:00 bis 13.2. , I 0:00-14:00 - 70565 Stuttga rt 

12 Drehkurs 

Birke Kästner- 5.3.2005 9:00 bis 6.3 . 15:00- München 

18 Einfü hrung in die Holzbrandtechnik 
Georg Hach - 19.3.2005 bi s 20.3.- Fre ibu rg 

39 S.O.S.- Seladon - Oxblood- Shino 
Günter Hennans- 8.4.2005 14 Uhr bis 10.4 open End- 84335 Mitterskirchen 

52 Petcr ßeard's Dccorating Course 

Peter Frase r Bea rd - 29.4.2005 18:00 bis 1.5. 05 15:00- 8367 1 Benediktbeuern 

59 Ton und Geist I CLA Y a nd SP IRJT 
Tom Kerri gan- 25 .4.2005 15:00 bis 29.4. 15:00 - 8367 1 Benediktbe uern 
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Ofenprojekt 

Anagam a ade - erneuter Brand des schon lange stillgelegten Anagamas von Johannes 
Mann durch Armin Rieger, Bernadette Roolfs, Ure D reist, Birke Kästner, Alexander von 
Stengün, Rainer Finck, Markus Böhm und Johannes Mann. Bilrler unrl Text von Markus Böhm 
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Wenn schon das Töpferblatt hier in Mecklen- und der 1350er Pyrometerkegel berührte mit 

burg produziert wird, könnte man ja mal auf se iner Spitze die Ofenplatte. J emand prägte 

merkwürdige Verhaltensweisen einiger hi er das \X/ort vom "Rentnerofen". Und schon 

ansässiger Keramiker eingehen. Die Ge­

schichte geht fo lgendermaßen : Johannes 

Mann in Wessin hatte sein Anagama-Unge­

rüm schon etuche Jahre nicht mehr gebrann t. 

E in Schluckspecht in jeder Beziehung: er ver­

schungt Unmengen an \X/are, Brennholz, Zeit 

und Kraft. Viel zu viel für einen Einzelkäm­

pfer. Abrißbirne oder der Umbau in eine 

Sauna drohten. Dann die Schnapsidee vo n 

Arm in Rieger: nur noch ein ei nziges, ein letz­

tes Mal vor dem schon sicher scheinenden 

Ende sollte er gebrannt werden, quasi als 

nicht ergebnisori entiertes Erfahrungsprojekt 

einiger Keramiker mit umfangreichen Erfah­

rungen beim Brennen mit Ho lz und Salz. Nur 

das Salz so ll te weggelassen werden. Aber so­

was (viel Arbeit zum Vergnügen der Beteilig­

ten) ist narü rlich im häusuchen Rahmen 

schwer vermittelbar, weshalb Armin und ich 

schnell noch zusätzuch einige !\usstellungen 

organi sierten. Der offensichtliche Wider­

spruch zwischen Ergebnis-offen und ausste l­

lungsf:1higen Resultaten soll te mit der Ausre­

de entkräftet werden, der ganze Prozeß werde 

mit schönen Fotos dokw11entiert, notfal ls 

bräuehe man ja gar keine Töppe. Nach 

Ostern dann bedeckte sich d ie Wiese vor dem 

Ofen rrut Unmengen von Gef:1ßen und Plas­

tiken. Inzwischen hatte Johan nes das Brenn­

haus neu aufgebaut, d ie Sonne schien und 

alles war wie im Märchen. An fanguche Be­

fürchtungen, wir bekämen nur einen Bruch­

teil des Besatzes unter, schlugen in das 

Gegentell um. \YJer konnte, räumte die Tro­

ckenregale seiner \YJerkstatt lee r, um den 

Ofen ·füll en zu können. Nach 17 Stunden 

Brennzeit war die Endtemperatur erreich t 

während der folgenden fast 2tägigen Haltezeit 

geschah etwas Erstaun liches: plötzuch stan­

den Überlegungen im Raum, was man wie 

beim nächsten Brand anders, vielleicht besser 

machen könnte. Quasi von selbst, ohne daß 

es einer Diskussion bedurfte, wurde klar, daß 

es nach dem letz ten Brand noch einen aller­

letzten Brand geben würde. Die Resultate 

waren unerwartet schön, wenngle ich nicht 

überall. So standen Enttäuschung und Begei­

sterung ganz dicht nebeneinander. Aber das 

scheint auch den Koryphäen des Holzbrandes 

im mer noch nicht anders zu gehen: "Sich ans 

Um•orhergesehene zu gewöhnen, an den 

ironischen Charakter des eigenen Erstaunens 

anges ichtsdes Resultats, welches der Ver­

suchung, all es unter Kontrolle zu haben, eine 

lange Nase zeig t." E ric Astoul. 

D ann vor ein paar Wochen der allerletzte 

Brand. Ein bißeben D ejit-vu: an f:1gliche Be­

fürchtungen, zuviel Sachen angeschleppt zu 

haben, schlugen ins Gegente Ll um, eine 

Schönwetterphase stell te sich pünktlich ein 

und beim Brennen gab's, Ihr ahnt es sicher 

schon, wieder Überl egungen für ei nen aller­

allerl etzten Brand. Vielleicht 2006. 

Wen d ie Stücke interess ieren, kan n im 

Internet noch viel mehr L-otos betrachten 

www. anagama-ade. de oder realiter 

in Cera und Höhr-Grenzhausen ansehen: 

Museum für angewandte Kunst Cera, 
15.02.-30.03.2005 
Keram ikmuseum Westerwald, 3.4.-5.6.2005 
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Wärmende Schönheiten aus vergangenen Zeiten 

von Sabine Wagner 

Ein imposa ntes, altehrwürd iges Backstein­

Fabrikgebäude empfangt einen, betritt man 

das Gelände der über 130 Jahre alten Ofen­

fa brik Schmidt, Lebmann in Velten, unter de­

ren D ach sich auch das Ofen- und Keramik­

museum Velten be findet. A uf etwa 1500 qm 

kann man in der obersten der vier Fabrik­

etagen eine beeindruckende Sammlung von 

Öfen des 16. bis 20.J ahrhunderrs·bestaunen. 

In Velten, das am nordwes tlichen Beruner 

Stadtrand uegt, gab es ei nst ein reiches Ton­

vorkommen und fast 40 Ofenfabriken. D er 

Ort galt um 1900 als der bekannteste Kachel­

o fenort Deu tschJands- allei n nach Berun 

wurden damals 100 000 Öfen pro Jahr 

geliefert. In der Samml ung sind daher etli che 

für den Ort typische Öfen zu sehen, die den 

Sti l der jeweiligen Epoche sehr gut wider­

spiegeln - teils überreich verz iert, teils ein­

drucksvo ll schucht. Aber auch Öfen aus der 

Schweiz, aus Österreich, N ürnberg, Meißen, 

Leipzig und 1-iamburg, 

eiserne Öfen und Küchen­

herde sowie Ofenmodelle, 

Musterbücher und einzelne 

Ofenkachel n können be­

staunt werden. Zu vielen 

Öfen hat die Leiterin des 

Museums, die 1-iistorikerin 

Monika Dittmar, eine 

Geschichte zu erzählen, 

weshal b sich eine Führung 

durchaus lohn t. Sogar 

Wassily Kandinsky hat sich 

einst an einem der Öfen 

gewärmt! 

Auch eine Etage tiefer gibt es viel Sehen:;. 

wertes zu entdecken: eine ständige 

Auss tellung mit 

schön präsentierten 

Arbeiten von 

H.edwig Ballhagen 

sowie ein.ige Fotos 

von ihr, die einen 

kleinen E inblick in 

das Leben und 

Schaffen dieser 

bewu ndernswerten 

Keramikerin geben, 

Keramiken der 20er 

und 30er J ahre des 

vergangenen 

Jahrhunderts der 

Oran.ienburger 

Werkstätte Körting 

und der Steingut­

fa brik Velten-Vordamm, für die Kachel­

herstellung notwendige Werkzeuge sowie 

jähruch 3-4 wechselnde Sonderauss tellungen. 

Nach der Auss tellung über schwarze Kerarrlik 

aus Portugal, über die im letzten Töpferblatt 

berichtet wurde, sind dort zur Zeit 

Keramiken von Christa Kosutz zu sehen. E in 

interessantes und wertvo lles Zeitdoku ment 

si nd auch die über 70 Fotogra fien aus dem 

Jahre 1905 von Waldemar T itzenthaler, auf 

denen die Produ ktionsbedingungen bei der 

Kachelherstell ung zu Beginn des 20. J ahr­

hunderts sehr ei ndrucksvoll dokumentiert 

sind . 

Die Geschichte des Museums, das im nächs­

ten J ahr seit ·1 00 Jahren besteht, ist sehr 

wechselvo ll . Zu nächst war die Sammlung 50 

Jahre in einem Veltener Schulgebäude un­

tergebracht, erhielt dann endlich 1954 ein 

eigenes Gebäude, das jedoch nach we n.igen 
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Jahren wegen Bauf:'il ligkeit wieder geschlos­

sen werden muss te . Die Stadt Velten hatte 

damals offenbar wenig Interesse an dem 

Erhalt und einer gebührenden Präsentation 

der Sammlung - der Museumsbes tand wurde 

1970 an das D eutsche 1-fistorische Museum in 

Berlin ve rkauft, wo sie 20 J ahre in Keller, 

Magazin und Bibliothek des Zeughauses 

nter den Linden lagerte. E rst 1993 wurde 

die Sammlung wieder komplett der Stadt 

Velten übergeben , wo sie nach der Sanieru ng 

der o beren beiden Fabriketagen der Ofen­

fa brik Schmidt, Lebmann wieder der Öffent­

li chkeit zugänglich gemacht werden konnte 

und ständig erweitert wird. Trotz staa tlicher 

Gelder und einigen Sponso ren haben vor 

all em die engagie rten Mirglieder des 1992 

gegründeten Museumsvereins die Wiederer­

ö ffnung und auch die durchgehende Öffnung 

des Museums in den letz ten J ah ren ermög­

licht, da die Finanzierung immer wieder 

unsicher ist. 

Im Rahmen einer Führung kön nen auch die 

Produktionsräume der Ofenfa brik Scbmidt, 

Lebmann bes ichtigt werden , der ein zigen 

noch produzierenden Ofenfabrik in Velten. 

E in Ausschni tt aus der Produktpalette an Ka­

chelö fen ist in einer Ausstell ung im Erdge-

bänkegemütlich macht. Neben der Kachel­

herstellung hat sich der Betrieb auch auf der 

Res taurierung von Ofenkacheln und öffentl.i­

chen Gebäuden speziali siert. Immer wieder 

entstehen auch E inzelstücke in Z usammen­

arbeit mit bekannten Künstl ern wie dem 

inzwischen fü r d ie KPM tätigen K eram iker 

Dietrich Löwe; auch Hedwig Ballhagen hat 

im Alter von 93 J ahren zwei Rundöfen im 

typischen l lß-Design für die Ofenfabrik 

entworfen. 

Das große Fabrikgelände beherberg t außer­

dem noch einen Keramikladen, die "Töpper­

kantine" und die T öpferei des Töpfenneiste rs 

Wolfgang Lindner, der schon auf über 50 
J ahre in der Keramik zurückblicken kann 

(und noch durch und durch ein Meiste r der 

alten Schule ist ... ) . Neben thematischen 

Sonderführungen find en auf dem G elände 

all jähr li ch verschiedene Veranstaltungen statt, 

so das Museums- und Sommerfest im Juli , 

Kunsthandwerke rmarkt und \'\leinfest im 

September und ein kleiner Weihnachtsmarkt 

am dri tten Adven t. 

schoß zu sehen. Vor allem im Winter ist dort Unbedingt zu empfehlen ist auch ein Besuch 

auch die Museumskatze Muka zu finden, die der Galerie des Lehm- und Steinkünstlers 
es sich gerne auf einer der beheizten Ofen- Bodo Langner mit großen Lebmbildern , 

Licht- und Wasserobjekten aus Siein und 

K.l angs teinen. Ei n aus ros tigen E isenteilen 

zusammengeschweißter, filligraner Schmetter­

ling gegenüber vom Einga ng zu Galerie weist 

auf eine neuere Passion des Kün stlers hin, 

und wenn man G lück hat, entsteht vielleicht 

gerade wieder eine Tierfigur au s Gefundenem 

-eine alte, verros tete Baggerschaufel sah ich 

neulich scho n herum liegen -eindeutig der 

nterk.iefer des nächsten (feuerspeienden!) 

Drachen . . 

Ofen - und Keram ikmuseum Velten 

Wilhelmstr. 32, 16727 Velten 

Telefo n: 03304-31760 

info@ ofenmuseum-velten.de 
\V\Vw.ofenmuseum-velten.de 

A nfahrt: Autobahnabfa hrt Birkenwerder 

(A 1 0) oder H enn.igsdorf Nord (A 11 1) bzw. 

m.it der S-Bahn S 25 bi s 1-!enningsdorf und 

dann wei ter mit der Regionalbahn Richtung 

Kremmen/ Wittsrock / RJ1einsberg oder ab 

Berlin-Charlottenburg m.it der Regional­

bahn Richtung Neuruppin Geweils ca. 60 

Minuten ab Berlin-M.itte) 

Öffnungszeiten : D i - Fr 

Sa + So 

11 -17 Uhr 

13-17 Uhr 
Fü hrungen: jeden Nlitrwoch und jeden 

ersten Samstag im Monat um 15 Uhr 

(sowie nach vorheriger Anmeldung) 
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Schnipsel 

Neu im Videoclub: 

"D ie Arbeit des T öpfers Cesar Teixeira 

in Vila Seca/Gond ar- P o rtugal" VHS 
30min 

Sorgfältig gefilmt, wird neben dem Drehen 

auf der handgetriebenen Töpferscheibe, 
einem Überb lick über typ ische GeHißkeram ik 

und einem Interview mit dem Töpfer als 
Kernstück das Brennen der Schwarzkeramik 

im offenen Grubenbrand darges tellt - sehr 

lehrreich für alle, die sich immer wundern, 

warum soviel dabei kaputtgeht ... H ier sieht 
man, wie mühsam die traditionelle Prozedur 

wirklich ist und wer sich's antun will , kann 
das al s Anleitung nehmen! 

r.----------~-~.~-~if~J~i~.IC~•~.:sa .. 

: ein wunderschöner Fernsehftlm 

über H edwig Ba llhagen - wirklieb sehens­
wert! Leider nur aufVideo-DVD. 

__j 

glieder. .. bei Hinterlegung einer Kaution 

von 30€ können 1-2 Bänder gegen Kosten­

erstattung von 4€ pro Band für einen 
Monat ausgeliehen werden. Die komplette 

Liste ist per email (guenter@kalkspatz.de) 
oder Fax (039933-7 1836) von der 

Geschäftsstelle anzufo rdern. 

Erscheint im Frü hjahr: "D e r D erakh sh an ", 
Unterrichtsskript der Fachtheorie in Lands­
hut, aufgeze ichnet von Sylvi Schwarzmann. 
Unentbehrlich zur Pri:;fungsvorbereitung 
-ideale Ergänzung des Lehrlingsinfos 

E MPTY BOWLS auf d em Diessener T öpfermarkt ! 

Wenn wir die Gerüchteküche richtig IL ] I Lilii 
interpretieren, entwickelt sich der Diessener 

Töpfermarkt weiterhin recht positiv: 

Beim nächsten Mal (5. - 8. Ma.i 2005) stellt die Gemeinde den zentralen Aus­

stellungspavillon fü r ein 4-tägiges Empty-Bowls- H appening zur Verfügu ng. 

Welches Projekt damit un terstützt wird, steht zu Redaktionsschluss des Töp fet~ 

blattes noch nicht fest; verantwortlich für die Durchführung sind di e beiden 

O rgani satoren des ersten deutschen Empty-Bowls-Abends, die kalkspatz­

Mitglieder Corry Goossens und Christoph Möller. 

Für mehr Informationen über "Empty Bowls" im deutschsprachigen Raum: 

www.emptybowls.de 

Elke Zollitsch Ich weiß wo ich bin 
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Buchempfehlung 

Blind geborene Kinder zeichnen, wie sie clie Welt erleben 

Ein Kunstbuch bei dem es Z]Var nicht 11111 Keramik geht, das aber scbbi1e .lnspirationell und Impressionen 
gibt. Vo11 H erber/ Leppill 

Zunächst stellt sich für viele sicherlich erst 

einmal die !<rage: " Wie soll das denn gehen:>" 

Bildnerisches ges talten mit Schülern, die 

noch nie in ihrem Leben Farben, Bilder oder 

Fotos gesehen haben. 

Eine wesentli che Vonaussetzung dabei sind 

zunäch st einmal Erlebn isse, die mit aJJen 

Sinnen erfass t, erspürt, oder erahnt wurden. 

Um diese, mit vielen unterschied lichen 

Gefühlen verbundenen Situationen "Bild" 

werden zu lassen, bedient sich E lke Zollitsch 

einer speziellen l'olie, die tas tbare Spuren 

hinterläss t, wenn die Kinder mit einem 

harten Stift wie zum Beispiel einen 

Kugelschreiber darauf malen. 

D as Buch selbst gliedert sich in drei Bereiche. 

Tm 1-lauptteil werden 70 themati sch 

geordnete Zeichnungen vorges tellt. D aneben 

stehen bei jedem Bild bzw. jeder 

Bi ldergruppe poeti sche Dreizeiler als 

persönliche Antwort der Autorin auf die 

kindlichen Bilderbotschaften. l m zweiten Tei l 

erf:'ihrt der Leser erwas über die 

Entstehungsgeschichte der Bilder, über die 

Situationen, die damit: verbunden waren und 

auch ein wenig darüber, wie clera ilgenau und 

mit welcher Kreativität und Freude das 

Erlebte darges tellt wurde. Im Sch luss teil 

beschreibt E lke Zollitsch ihre Tätigkeit an 

der Grundschule, ihre integrative Arbeit 

zunächst mit zwei Schülern und wie sich 

langsam daraus dieses Buch enrwickelte. H ier 

wurde auch beschrieben, worauf es ihr beim 

Zeichnen mit den Kindern sehr ankommt; 

nämlich auf das \XIahrnehmen und 

Wertschätzen der Bilder und auf die offene 

Hinwendung zum Kind in seiner momen­

tanen Lebensbewegung. 

Gewidmet ist das Buch J uli a, von der auch 

zahlreiche Bilder stammen und die mit 

21 Jahren (kein halbes Jahr nach der 

Auss tellung ihrer Bilder) plötzli ch starb. 

Über Elke Zollitsch: Geboren 1940, 

Grundschul- und Kunstpädagogin, 1986 -

1989 Schulversuch mit zwei blinden Kindern 

in der Regel klasse, langjährige 

I nregrationsarbeit, Gastvorträge und 

Seminare an Universitä ten und bei 

Kongressen, Projekt "Arbeit am To nfeld mit 

blinden l<indern", Ausstellungen von 

Blindenzeichnungen. 

ISBN 3-89682-084-2 Preis 29,90 € 
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